
@nhe\ Dohfori,
msd inlo

GEI,IEIIISAIT STUDEIITEITZEITUIiG DER FACHSCHAFT IIEDIZITI

YORKLIIIIT UIID TLIilIK OER UIIIYERSITXT XAITIZ

Xohrg. E: §1r.,+L ffiainz f,fi,G,gb

\,

§.

-,i..

,,*;{e
..:&;.

:!_;
,,,. ,rr*ai.§: , "tr!,
* e-. I .+.$§d*ffi

0
o



\§ACHTU

.$
a

Liebe leute.!

Endlich habt ihr wieder einen ONKEI IOKTOR
vor euch liegen. Es hat lang gedauert, bedingt
d.urch die Hektik dieses Senesters, die uns
kaun Zett gelassen haü am Fach Sachen über
d.en Tag hinaus zu nachel, Viele von, euch.wer-
d.en Nr. 4O wrd 41 vermissen. Nummer 4O sollte
ja Mitte Januar erseheinenrscheiterte. a,ber
vorläufig am Zusammenbruch der ASü.&, Druckroa^-
schiene (war erst zu Ferlenbeginn fertig)
und kam, datrer nicbrb ri-chtig zur Verte.ilung.
Nummer 41 war a1s Bev.ölkerungsinformation.
über Ursachen cles Medizinerstreiks an den
Inf,oständ.en in, der Stadt verteiJ-t worden.
Wer dort war kennt ihn.

v'i-el' Spaß bein lesen
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Do.2OlOOUhr

In diesen
Monat jährt
s[chi das Er-
scheinen iles
ONKEIJ IOI(TOR
ned ihfo
( trtüer uuP
INFO) zun
zehnten na-1,!
Die Red,aktion.
wlrcl dileses
Sreignis aut
äem Senes'terabF
schLußfest ge-
btihrend: begle-
ßen!!!!!!!!!!

wAE FEHIT IM ONIGI DoK!QB NUMIaEB-ta '
DIE STREIKKRONIK Wir habens nlcht mehr geschaff,t
;i; ;;;il;äitie fertig zu bekomnen' sie wird
O*n"" .i" "Sonäernunner'r mit ausführlichen
iliai"il, Dokumentatlon der Erei-gni-sse un'cl

näättiotärr. Materiallen über d|e 1' a0- No-
;;ii;;-;Ä;iteschwemrne" und Kostendämpfung
rina fast hut not least §.tei-J< & Aktionslibder"
nAS KI,INIKSFACH§CHAI'TSPROGRAMM weia wir kei--
nän näct nehr hatten ei.n.7 seitiges Programn
noch, am Lay -. Out Tag abautippen,(mit- d.em

rangst patäntierten ÄltlR SUCH. SYSIEM)

nIE ASTA KRIESE / DRUCKEREIKATASTROPHE WEJJ
es uns zum Hai.s raushängt wi-e durch' Verket-
tung von unausgeSorenen Beschlüssen, überstürz-
ten Hand.Iungen und stümperhaften Re,ttun$sverr
suchen die Satzung gebrochen, dem AStA. Dnucker
d-er Start 1ns kapi-talistisclie Geschäf,tsleben
ermög1icn-t r.rird trnd ein Verlu-t von minstestens
,OOOÖ !M nur lmapp vermieden werden kanr];
-rlnO aas dann roangäls Alternative Tei'le (dlje
Mehrheit) beider Fachschaften sich genöti,gt
sieht diesen ASüA noch, zu retten.
UNSER BRIEFVIIECHSEI MlT DER IANDESÄRZTEKAMT'IER
HESSEN vermutlf,ch wegen der Gruppenpraxis
in tladuz-Kastel. Wir-wercLen ihn- i-n der näch-
sten Numner clokumentleren zusammen mit eine:r
narstelllng der änztfichen Selbstv'erya1tung
lrna au" Xoäftickts der Gruppenpraxis mit d'er
I,andesärztekammer.
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6500 l{a i nz
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MilDRE v
U}{STB TITEI,BIID:
D'atsToEo zetrE-ine §,zene aus d'em' Theaterstück
welches uärend d,er Stre.ikwoche an unseren
i"iö"iä"aen aufgeführt wurde (necnts Dr' Krä*
*är. ii"xs der trdunkle Mann j.ru.Hintergrundr"
;i;;'di;--Fäaen in der Hand härt).
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d.

I bilduns
e. Al1es falsch
f. A1les richtig

IfE UNl IS? NICHT NUR ZUM STUDIL'REN DA!

I)ie irachschaft sollte i<eine abgehobene,
lnstitutionali-si_erte und bürokrati_sche
Stellvertreterpolitik betrelben, sondern
eine Schaltstelle für gegenseitiges hel_
fen und handeln sein.

uafür brauchen wj-r auch DEINII ANREGUNGEN,
\{ÜNSCHE, KRITIK, INFORI.{ATTONEN und HILFE!

l) V/as sind. d.ie "politischen perspektiven" der
Fachschaft ?

a. knallige Kl-ausuren verkaufen
b. kleine Brötchen schmieren

Ä

iösungen:
1)

,)

3

TAcl{sGl ATTS KLAUS u2

frnaß FÜß waßButrtgr.
'1 ) Was ist das Hauptanliegen der Medj-zinstud.enten?

Möglichst nur Termi im ersten Semester zu
belegen
Itl inde st en s 9y/" Phys ikumsd.urchf al 1 quo t e gegen
die Ärzteschwemme
Harten lnneren rrumerus Clausus, damit slch
auch das letzte Prozent nicht auf seinen Lor_
beeren ausruht
Einführung eines zusätzlichen theoretisghen
Jahres zur Ergänzung der praxisbezogerien aus_

2)

b.

^

f

Wer sind wir?

Poli-tbonzen
Bürosessel d.rücker
Gremi-enhocker
Insiderklique
Big Fachschaft is
Studiosl medici-nae

watchi-ng you
vorkl inic i

LJ". kal-ten Atdi-Kaffee kochen
die F1ugb1ätter im Schlappsack zusammenkehren
oder. . .

{ etwas tun gegen i{ißstände wie prüfungsver-
schärfungen und :,raktlkumssituation. . .

-+ Entvrickeln eigner Vorstellungen über z.B.
Praktj-kumsgestaltung, Prüfungen, §tud.ien-
reformen in der Studienreform-Ag, nrstse-
mestergruppe...

-r) Studienberatung, Klausurenverkauf , Sprech-
stunde, Leute zum Quatschen...

{ Mitarbeit in der verfaßten Studentenschaft
. wie Zentraler Fachschaftsrat, Studenten-

parlament uncl Fachbereichsrat. . .

;) Treffpunkt, Feste feiern und Spaß haben...
ä"ffi Name:
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Das Semester 1st ba1d, um..
und ?

. Ja,

Zwei Monate studiere ich jetzt schon

hier rum, aber ich bin noch nicbt
richtig dria - vielmehr füLrf ich
mich wie rtzu Besuch'i hier.
Noch vor 1 lvionaten hätt'ich nie
d.ami-t gerechnet Medizln zu studi-eren.
Vemückt..... Ie h bin froh drüber.
--- Aber d,::.s Bild , das Lc]h z.ischen-
weilich vonm Studium mi-tgekri-egt hab'
treibt - böse Vorahnungen j-n mir
hervor. Ich habe Angst, verstud,iert,
verwissenschaftlicht und auf d.ie
Spezies Mensch abgerichtet zu werden.
Psycho j-st ein L,ichtblick.
Ich habe Ängst d.avor, nich aus mel-
nem chronischen schl-echien Cewissen

heraus in der'r/issenschaftlichkei-t
einzui-geln.

lch will nichu :...
lch wil-I selber studleren, will über
frustlerende jiurse mit Eucir lachen,
nicht aI1ein, mi-t Scheuklappen, und

fremd. arr d.er Uni rum laufen.
l{ein! Nein ich such'Freude an d.r;r

Sach'. und ei-n Stück Geborgenheit

- auch in der Uni ! ! !

Und wie gehtä euch. Ich finde, wir
soIlen öfter, offener und ni-cht so

tierisch ernst aufeinander zugei:ien.
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aie 10§ To Lo6.i g
Eine ganz neue Erfahrung: Auch das Irledizin-
studium kann mir Spaß machen. Wenn ich 1erne,
wie ich will näm1ich mit anderen zusammen
ohne nruck ausführlich und intensiv, Zusammen_
hänge erfassen...
Iilachdem ich letztes Sernester in die ameri-kanls-
tik-Vorlesung geflüchtet bin, ist Histo zur jlnt-
deckungsreise durch den menschlichen Körper für
mich geworder-.
Klausuren sind nicht mehr mein einzi_ges Lernziel.
.lJas nimmt schon einen ganz erheblichen Tgi1 oer
l'rüfungsangst von mir. lv,enn ich mit T16a ge_
lernt habe, gehe 1ch gutgelaunt j-ns r-raktikum.
Der kurs zerstört feider wled-er einen Großteil
von meinern Spaß:

ilingequetscht wie in einer jardinenbüchse,
Betrachtungstempo vorgegeben,
mit vielen lrrer:rdwörtern bespickt, die i-ch
trotz Vorbereitung nicht a1l-e verstehe.
nann die nette Bemerkung doch.inl Anatomie-
und irhysiologiebuch nachzul-esen, aber wer
hat die schon im zweiten od"er gar im ersten
Semestet ?

Eine kfeine Zelchnung der vorl<omnenden makros_
kopichen Anatomi-e im Skript würd.e der Vorstel--
lungskraft nur helfen.
Zum Schluß wil-1 ich noch ein kleines ,rleuntje,,
(norddeutsches trlort für lustige Geschi-rhte) er-
zählen, das mir beim Histo-Lernen eingefallen
ist. Ilin früheres VerhütungsmitteL der llienst_
mädchen war ein in Essig getauchtes Sehwämm-
chen, was eingefiihrt wurde. Es wurde später
auch "lJnsicherheitsschwämmchenr genannt.
fst das Originalzitat aus dem Leonard eine
1irk1ärung für die Erfahrungen der Dienstmädchen?
ItDie .f1üssigkeiten entstammen hauptsächlich dem
Iiebenhoden, den Samenbläschen und. der prostata
(das Sekret der Cowperschen Drüse geht der Eja-
kulation voraus) und sind insgesamt schwach al_
kalisch(pH 7,2). Sie ermöglichen d"ie. Beweglj-ch_
keit der Spermatozoen, di-e in saurer Umgebung
§eweglos bleiben, und bilden einen ljchutz gegen 

^,{F\das saure Vaginalmilieu(etwa pH4).,,

I
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,2reaar? z&caa
Ich will qanz kurz mal das rauslassent
was ich in der letzten ,tf in der Str:eik

ta

woche empf unden halle, a1s auf Äntracj ei
nes um di-e "inhaltliche Stringenz" der

VV besorqten Studenten, clie /\nl.tindj'aunq

ausqe',.,tischt wurde, dall arn sef ben ,'bend

cl ie Gefahr der ilärrmr-tnq des zu <icr: !r'eil
in l"iainz hesetzten iiauses besiand (cas

lJltimatum cler Staclt soIIte r.rrn sechs ai'

Iauf en ) .
Als der ,lnträo clsstell-t r"rurde- 1,r35 ich
qerade reittq-kotltncn unci hal; zttur-st rr;:r

nicht 1<apiert r.ras das; sc11te.'.tt-:r-i 'lcrvor
irc,-etrri eine Clccrenrci.le l<am, lier' :;chon

die;rbstitTtml-tno und der.\ntrac wurdr: utl

ter beecistcrtcrn Joir1en unrl ireifalll<lat
schen anaenoilrneit.
Ic]'r hab r.lari.iber Ile ^liit.l\'iut I t ! i'iir mi'ch

hatte das fast die i(onsequel-izr die oanze

F ac hschaf t s arbe r t /'S t re ikl'-cril : nui,,i]e n n i nz u

schmei{-en - rnit i,ra:< filr 1.,::utetr li.rrrri)j:§

icit denrr da zusa,-nmerr f ür e ine be'si:re
menscitlichere,',usbildunc, .lit: :nsclrein
encl ci-ne dei'maillen iclnoranti: ui-nstellunc
zv al-1oer,,elnr:n (i:o.lli..i:;ciren) l'rolllt':nen
h;::ten, r-iai: sie noch n:cllt i:i.n''ral titlr:
rjr-ih j-nc'r:l'ct':cic iel:r:nnt-n:a':itilnc; aii der'i'afe1
lk:.,: ,: .- . r.''. .'- n,,', n. tf,

i..11:ür1icn iat i-ias ni-x nrii- der ll'';l-'i:il< VV

:zu Lun, cias rr'ar a13 , .nl:iiir 'l i-'-'r-i'ro ''cci':cht'
Und rvenn schon die r.,j-nsicht j-n rjie poli'
ti-sche (ailcic.i,reine ! ) .ricl-rtickeit d::r

q

Auseinandersetzunct mit l,rlohnungsnot nicht
da ist, (viel1ei.cht geht ein großteil der
ehrenswert.en Kommilitonen davon aus, daß

mit dem I'iedizinstudienplatz das "soziale
Schäfchen" schon halb im trocknen isL),
dann sollte weniostens so vi.elr'Toleranz"
da se-in, eine dahinqeirencte ,ankündigung
al-s sol-che auch stehen zu lassen.
(ob\roh1 icir das schon schlimrn oertuo fin
dr, daf ür '.i'o1er"anz f ordern zu müssen ! )

flei mir hat das auch noch zu der über
lec;unq qef ührl, ob nicht doch ein groli
teil iler Lcute, die mitgestreikt haben,

das nicl'rr f ijr e j,ne bessere, sinnvollere
Husbilclunr; cetan habenr sondern um halt
inöqlichst schnell durchs Studium zu kom

rnen u! d "d icl< lioos zu rnacheRil.

lch habe immer noch die i'iof f nuncj, daß

e:l nicl-tt so j-sl, aber das iiorrorerleb
ni-s auf der VV hat mir doch qanz schön
zu denkem c.lectel:en.

{*u.s a1t.sä..c4 Ap_..
#fi,. micI ist das:lcichberielrtcnci r:it Zen

*(Ve rut;a;1)
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Er ylrd .ryogen da8

llannsQi# llür4;

E.. vlrd besprochen Y€rd€n
Er rl.rd B.ta6t
Es vlrd vertegt-
Es vird Ysrschoban
E! yLrd E.schoben
Es vlrd abgebrochen
Es aüssen irrä.h"t Schrlttc olngalelt.t reraerf
Ea rorden Schritt€ elng€10l.t€t
Es rerden lö1ne Schritt6 61ng€1€1t€t
E. haben clch Schvlerigkelten ergeben
Ea aol.l.en Vorgerpräch€ geftihrt yerden
El verdon Abaprachen abg€broctron

. E! yerden Auaapractren ab6eaprochen
Es werden fau:en ei,ngelegt,
d1" zur Stunde noch andauern
Es vlrd auf unbestlmtc Zcit festgesetzt
Es vlrd us Elnsicht gebeten
Es rlrd Aurdruck verli.ehen
E. verden HoffnunBen ausgesprochen
lis werden ltel.nungen ausgotauscht
E. verden Unterschrifteu ausgetäuscht
Er verden Reden gehalten
ts< Yerden Xommentare ab€egeben
Es irlrd zu bedenken gegel:en
E: rLgd rundyeg abgelehnt
Er w,lrd etaogen deri
E! Yird beschlossen, daß zunäctrst
Es rird htnter v€rschlossenen Ti-ir€n
Es verden Elngaben gemacht
tss' verden Aus*aben gemactrt
Es vird verhandelt verden müsson
Es wlrd dariiber verhandelt yerden Eüss€n
DeI! verhandelt yerden muß
Daß gehandeLt Yerden muo
feil d1€ Jugend mi-t großen Schritten
Un nicht elozusbhlafen
Auf den l(orridoren auf- und abgeht
Und rartet und vartet und Yart€t
Es vlrd un Ruhe gebcten
Es verden llenschen ersctrlagen
Es Elrd uE Ruhe Bebet€n
Es verden lrlenschen getötet
Es vlrd un Ruhe gebeten
Es verden Städte Yerbrannt
Es vlrd uE Ruhc €tebeten
Es verden Völker vernlchtet
ia rlrd un Ruhe 5;ebeten
Es vl.rd um Ruhe und Ordnung gebeten
0rdnung llrt das halb€ Leben
Lerne Ordnung {iber sle
Ordnung spart dir ZeIt und llüh
Dann vlrd es auch Frl.eden geben!
Frleden hienleden
0berall Frieden Frl.eden
Frleden östlLch Frieden vestlich
jiuOerer Frleden Innerer Frleden
l(alter Frieden H§u:).lcttor Frleden
tberaLl Fri.eden Frleden
seellscher Frleden ?iefster Frieden
tberall Frleden
FrLedensglockerr FrLedenstäuben
Frledensprel.se FrledensfeLern Frladensfahnen
Frledensorden Frledenssoldaten
Frledenserklärung FrledensangrLff
Frl.edensschauplatz FrledensgefanBene
Frl.edensbooben Frledensopfer
Friedensblinde Frlederrsgräber

'Frleden Frleden überall. Frledon#
Frl.eden Frieden überall Frleden Frieden
,Frleden Frledell Frleden.

L,'c'( ?*ha
Frieden hlenleden
So11 lmer yon oben koomen
Komt aber nicbt von oben
Soviel vlr auch d€n "UeL!ter', loben

Frleden hlenleden
Sor.1 stets um unsere Seelen krelsen
I(relst aber nicht uE unsere Seelcn
So oft €s uns dle Herren auch rEpfehlen
Und zYAr dao wir
Vor unserer elteneo Tür
D€n berühmten B.sen sctrvingen
Dann vird cdDn der Fried€ i.n un! drlntgr
So zu uns leis
Y1. J€d€r veio'
Yird dann der bekannte Engel
durch dle Stube fLi,egen
Und ln uns
den lnnereo Schrelneb.und bsJl,6ton

Jr Frlsdcn hlenleden
Sol,l tlef in unseren Inuern rohnen
Yohnt abar nlcht ln unsereu Inncrn
So oft unc dl.e Apoütol, aucb €rl.naern
Und zYar daß xlr
Yoll der !{ensch kein Tlsr
Erstmal 1n der k1€1n!ton Zellc
Belsplclavoire dof Fasllicnbö!.1,c
Uns dh g5nd6 ral,chsn
Darin vlrd achon der Se'taa
rus deu Scborncteln cchfclchen
Und zu uo! 1.1!
Yl. Jcd.r u.lo
Ylrd dann elne unslchtb.rc. Or6ol
plötz1lch !p!.1.n
Und Jedcr vlrd den Frl,eden
d.utll.ch ln der Xagengnrbe fübl.o
Ja Frleden hlanleden
Soll 6anz von alleln komen
I(ommt aber nLemals von al1oin
Denn er haü zu kurzo Beine
Alto müssen yLr uns Belne machen
Und den Hcrrn dle sich lns Fäustctren lachen
In den orthodoren Hlntern tr6t€n
lJenn sl€ 6erade flir den FrLedsn beten
l)enn sle heben da so €ln Sy3üeE
Das lst i,hnen äußerst arrgenehE
DaO man ab und zu d1e lrtensctrelt dazimlert
Danlt män von dem Rest dann yl€d6r profl,tlart

Und dann darf yieder Fr16don hl.eaieden
Unser Herz zu Freudentränen rütrren
Und drs VoLk kann aeine KrüppeL pftog€n
Bls dlo Herrn tich'r yleder inaeis üüerlegcn
Dtrun htitet Guctr vor dLesan FrLeden
HiitGt auch wor dlesen Hunden
Llle cl,ch llörder rieten
Da.o d1e Dutcchkec und dlo Kl.nga.verbluten
dle dle Frl.den nur für alch und Ltrrecglelchca
DaO dle Aruen ämer und ,rte Relchen relchor y.rd.n
Nur ftir llch erfuaden
Doch Frled.n hLenleden
So11 andllch uncer tr'rlodon lerden
Soll andllch mal von unten koooen
Hag dat .uch den hohen Hsrrn nlcht frooucn
Denn y1r slnd aus Fleicch und Eiut
und nlcht auc LettE
Jl auc Pl,eirch und Blut und nlcht'erru Lehl
Au! FloLrch und Blut und nlcbt rut L€hE
Druln v€rä.ndert daa Syrten
Drun verändcrt da! SyltüD
Druß varl.ndert dea Sycten
Druo verXndcrt de,l Systen?
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Nachd.em ich seit Januar al-s Vertreter der 1 diensituati-on, Uni) und diese nicht a1s ge-
Vorklinj-k im Stupa(Studentenparlament) sitze, geben akzeptiere, sondern versuche darauf
d.em(wie es jemand ma1 ausgedrückt hat) "höch- Einf1uß zu nehmen, sie "konstruktiv* zu än-
sten Gremium studentischer Melnungsfindungrr, dern, nitzugestalten, mi-tzubestimmen; aber
habe ich jetzt das Bedürfnis mej-ne Eind.rücke auch mj-ch gegen Mißstände zur Wehr zu setzen,
und Einstellung dazu ma1 loszuwerden und Cas z.B. Prüfungsverschärfungen, Physikumsdurch-

f,euten mitzuteilen, da ich die Sache mit dem (Das wir was ber,virken können, haben unsere
Anspruch begonnen habe, keine Stellvertreter- Aktionen der l-etzten l.{ohen gezeigt).

Mej-ne Vorstellung war, so eine Art Bindeglied nur ein Bereich sein so11, an dem ich !,{is-

Situation da ist, mit Leuten von anderen Fach- strakte lernlnstitution. Ich will nicht die

Nachd.em ich das'bisher Geschri-ebene noch - siehe unseren Schlappsack! Oder durch Ak-
ma1 durchgelesen habe, fäI1t nir auf wie tivitäten wie Musik machen, Theater spielen,
schwLerig das ist, über solche Sachen so zu Bastel"n oder weiß der Geier was).
sehrej-ben, daß das nlcht so abstrakt 1st, Da besteht für mi-ch schon die Möglichkeit,
sondern für jeden nachvollziehbar - und jeden für jeden was zu machen, sich die Uni- 'tzu-

aus eiper persönlicher Betroffenheit herausr Sowelt mal genug gelabert und weit genug aus-
mich mit den Umständen und Bedingungen aus- geholt um zu zeigen, warum ich Politik madte,
elnand"ersetze unter denen ich lebe(2.8. Stu- letzfich um etwas selbstbestimmter zu 1eben,

fallquote von 56%. Sachen, bei denen ich fest-
stelle das da ej-niges nicht nur mir stinkt Q,

Mal- etwas konkreter an einem Beispiel:
Ich sehe nicht so ganz ein, warum die Uni

sen konsumleren so11, pauke, Mensafraß ein-
schiebe, den ich aber ansonsten von meinen
leben, meinen persönliehen l,Vünschen und Be-
dürfnissen abtrenne, z.B. nach Kontakt, sich
Wohlfühl-en, Spaß haben, irgend etwas auch in
meiner Freizei-t machen. Kurzum ich betrach-
te die Uni al-s lebensraum und. nicht als ab-

gegebenen Strukturen akzeptieren, die steri-
le funktionale Atmosphäre ej-ner unseren Be-
dürfnissen nicht gerecht werd.enden Einrich- ,l
tung und versuche darauf Einfluß zu nehmen
(2.8. durch Schaffung und Gestaltung eigener
Räume zum (Juatschen, Ausruhen, Kaffeetrinken

eigenen"- d.as sehe ich dann auch als was

politlsci.es an, zu mlndest a1s ein Aspekt
davon.

trauszul-assen, was mir an den Laden stinkt.
Ich find' das ziemlich wichtig, daß viel-en

politik zu machen(die sich mit der Zeit
von dem 1öst, was sie vertreten möchte).

zu sein zwischen unseren Problemen, Bedürf-
nissen und Kritik usw. (die ihr-wi-r! zvm

Ausd.ruck bringt auf VV's, Gespräche usw.)
und denjeni-gen Gremien, die diese Sachen

auf 'rGesamtstudentischer Ebene, diskutleren
und umsetzen (soLlten). Anders ausged.rückt:
Das was an Unzufriedenheit, Wut über unsere

bereichen zu bequatschen(,ri as gi-bt's da für
Probler,re?) sich bewußt zu machen und letzt-
lich auch wirkungsvolf und geschlossen zu

vertreten, nämlich gegenüber den Bedingungen
und Leuten, die den Streß verursachen, indem

wir stecken.

betreffend.
Mein Verständnis von Politik(nicht nur stu-
dentischer) ist nämlich, daß 1ch versuche

t



,ohl- auch der lJunsch nach mehr Freiheit
(in unserer von Richtlinien, Verordnungen
und Zwängen gekennzei-chneten Welt), mehr

Ja sagen können zu meinem l,eben.(Ias bein-
haltet natür1ich, daß sich dlese Pol-itik
nicht nur auf die Uni beschränkt, da nan di-e

Vorgänge hier nicht von Größeren, gesellschaft-
lichen Abläufen und Bedingungen trennen kann -
Wohnungsnot, Häuserbesetzung, liittelkürzung,
Rüstungswahnsinn, usw. )
Nun aber mal- zum Stupa. Iachden ich also mit
diesen Vorstellungen, -einer guten Portion
Ileugier, genausoviel- Unkenntnis über Stu-
dentenpolitik - aber 'ne i'ienge Optimismus -
die Sache anfing, waren die Koal-ltionsver-
handlungen der erste Dämpfer für mich.
ila haben sich die Ij-nken Gruppen zusammen-

-getan, um aus den verschi-edenen Vorstel-lun-
{hb" ein Asta-Programm zusammenzubasteln

(das jedem gerecht werden muß, also ent-
sprechend "breit" ist) und die Posten im

neuzubildenden Asta untereinander zu vertd -
l-en.
Zwar hat mj-ch d-a schon die Atmosphäre ziem-

lich verwundert, in der oa mit einander ge-

red.et wurde - viel"persönIiche" Anmache,

jede Gruppe wo11te(so mein Eindruck) thr
'tideologisches Bonbon" 'reinsetzen - aber

ich dachte, daß gehört viel-felcht zum Ritual'
Außerdem hatte icil ja noch herzl-1ch wenig

Ahnung, \^/as da an Gruppenj-nteressen und i{it-
tel-n d.urchzusetzen vorhand-en 1st.
Al-s j-ch dann 1n der Arbeitsgruppe zum Thema

Kultur rnitmachte, war ich noch ganz zuver-

I sichtlich - d.a v,rurde einiges an guten Ansät-
zen entwickelt: wie man./frau rnit Kultur,
kritlschen Theater 2.8. , oderrej-zeitan-
geboten erreichen könnte, daß die Uni zum

Lebensraum wird, zur i,löglichkeit sich mit
anderen, a1s nur Studierinhaften auseinander-
zusetzen, und diese Inhalte (gesellschaftliche,
politische) auf eine ancer€ :r-r.'t zlr-r vermitteln,
als d.ie übliche mit(nur) F1ugb1ättern, VV's'
liatürfich wurde da auch der Anspruch mit 'rej-n
gepackt, zu den "rein rezeptiven, konsumorien-

tierten, etablierten Kufturangeboten, ein
alternatives Gep;enangebot zu schaffen". . .

Peng I Ganz schön abstrakt, bah? Aber auch

ganz wichtig, finde ich; ma1 sehen, was da-

raus wi:d.
Im Strrpa kam dann für mich der groi3e Schock,

denn was da ablief, hatte mit liskussion,
inhaltlicher Auseinandersetzung verdammt we-

nig zu tun - dj-e bisherigen Sitzungen verlie-
fen zum Großteil in total chaotischer Atmosphär'

Außer der Asta-\dahl untl dem(gescheiterten)
I,iißtrauensvotum SeEen derlselben, hat dieses

hohe Haus bisher so gut wie nj-chts zustande

gebracht.
Von den 'tRechtent' , die sich (sozusagen) i-n

oer Opposition befinien(wenngleich ich mir

unter Opposition was ancleres vorstel-le), ha-

be ich eigentlich auch nicht anderes erwartet,
a1s das was c1a läuft mit einem total d'estruk-

tiven diskussionserstickenden bürokratischen
Handhaben der Geschäftsordnung - wahrschein-

tich rnuß von der Sei-te wenigstens was formel-
fes zur Sitzung beigetragen werden, wenn's

inhaltlich schon hapert. Obwohl; oder grade

wej-I ich mich a1s Linken verstehe, find ich
das aber auch totaf beschissen, was unter den

linken -ruppierungen an (lticnt-)l:-skusslon
läuft - anscheinend ist da kaum jemand in
o.er i, age auf den anderen einzugehen, ge-

schweige denn na1 riehtig einancler: ruztthö'

Ich weiß nlcht, ob das an den Leuten, an der

abartigen Atmosphäre i-m Stupa(erinnert meist

an eine mittelprächtige Fassenachtsitzung)
oder daran 1iegt, d-as dort verschiedene poli-

tische Gruppierungen sitzen, bei- denen man

len Eindruck hat, es geht mehr um die Durch-
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setzung von Parteiinteressen aLs un ''ne ge-
scheite Zusammenarbeit der linken. Auch die
Unabhängige linke, die mir von i-hrem Anspruch
her am I'syrnpathj-schsten'r war, hat sich davon
auch nicht freihalten können.
lie bisherigen Sitzungen, ein chaotischer
!{ust von Abstimmungen, Abstimmungen zur Zu-
lässigkeit der Abstimmungen, dauernde Anträge
zur Geschäftsordnung, Gegenanträgen, persön-
l-ichen narstell-ungen, lilingaben und Gegendar-
stellungen und 'ner Menge wirklich dummes

Gelaber - lauter Sachen, die nicht nur ziem-
lich nervend sind, sondern auch mej-ne Hoff-
nung, daß sich hier Stud.entenpolitik machen

1äßt(wie ich mir das vorstelle, s.o.) ganz
schön zunichte gemacht hat. VielLei-cht bl-j-cke
ich als I{eu11ng in d.iesem "Gesehäft" zuwgnig
durch, um öas beurteilen zu können, ab{r iclt
[abe inzwischen eher die Befürchtung, d.aß

sich mit diesem rihöchsten Gremium studenti-
scher Melnungsfindung" herzlich wenig anfan-
gen 1äßt(außer ideologischer Selbstbefriedi-
gung und Dummgelabere vielleicht).
Einige leute werden sich da möglicherweise
auf den Schlips getreten fühlen, mir so 'ne
r.rltik nicht zugestehen, zumal 1ch auch keinen
ernsthalten Versuch gemacht habe, die Si-tua-
tion zu ändern. Aber dazu füh1e ich einmal
nj-cht in der Lage und zum andern ist nir
Fachschaftsarbeit auch wichtiger und- "lohnens-
werterrt mei-ne Zeit und Arbeit !reinzustecken.
Ich weiß nicht, ob die "Misere" des Stupa an
den Leuten 1iegt, oie Crin sitzen (Politfunk-
tionäre"), oder an der lnstitutionalisierung
oder an d.er Desinteressi-ertheit der mei-sten
Stud.enten, denen das ziemli-ch scheißega1 ist,

.-. Y,aHäuNaKAn'oN tsr
*uai N,otrltttRW
wAs Es HAt-wAR...

was da abgeht(was für die leute in solchen
Gremien der verfaßten Studentenschaft aüch
ganz schön deprimierenA ist).
Ich habe nämlich keine lust mit ei-n paar Polit-
freaks zusammenzuhocken und dann i-rgendwie
mein ttProgramm" ourchzumauscheln - meine Vor-
stellung ist, daß die Sachen, mit denen ich
mi-ch dort beschäftiger von denen kommen, die
mich gewählt haben. Klar habe ieh gewlsse

Vorste1lungen, die j-ch für wichtig halte
( Studienref ormarbe it , Ir,i ohnungsprobleme usw. )
aber in erster Linie möchte ich das vermit-
te1n, hras von euch(uns) an Problemen, lnteres-
sen kommt.

Das heißt, daß ich darauf angewiesen bin,
daß Kritik, Anregung usw. von euch da ist;
daß ihr mich einfach maf anquatscht, in der
Fachschaft vorbeikommt oder auf VV's d.as raus-
Iasst, was euch stinkt. Für mich heißt das zu

versuchen, die Sache durchsichtiger zu machent

zu inforrnieren(Aushänge, Onkel- Doktor) und

d^ann das ins Stupa zu tlri-ngen, was von uns

an Problemen komnt - obwohl- j-ch nicht guten
Gewissens so tun kann, a1s ob das auf jeden
Fal-l was bri-ngt, da sich bei mir sel-bst'schon

'ne zleml-lche Skepsis(fast Resignation) breit-
Semacht hat.
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ße & W ePfl A,3ur,ehtc zurtt':rc schw.,reL

"tJird irn Jahre 20CJ d.i e eine il älfte der rJensch-
puil riabeisein,die andere.Hilfte zu untersuchen?!,Iir sollten es zu verh.i ncl ern suchen!,,Daß es rvirk-
I ich so schl i:ilin komrnt,yrie es Cas - zieql ich re-
aktionlire - "Deutsche allqeneine Sonntagshlatt',
herausqefunden hat,hätte ich ja viirkl ich nicht
gedacht.Doch auch von "ExDertensejte,,kor,rnt es
knüDpslCick:"Das Zentral inst.itut für dje kariun-
ärztl'i che Versorqirpri in der llundesreoubl ik.)eutschland (ZI)naci,t i"r Herbst 1177 erst;als

t;'l l; ! ll i ?, :i :.0 H;::l I :,ii i:; 
" 

3:x3r: 
kur zen,

würde. "()eutsches Arztebiatt(t.A. ) I5ll9lt jUnO
flugs fo11en d'i e Zahlen:Eine.'Unteisuchuno äes
"üissBnsci'aftl ichen Inst iLuts ier Crtskränker -
kassen"(',JId0)von 1971 ergab,dai?r iiie Zahl der he-rufstätigen Arzte bis zur-r Jahr" 2000 um fast 14.1 .0iauf 257.0CJ onsteigen r"rürde.Frjl ci ie R.i ch.ijskejtder Prclnose spräcl'ren r! .i e neuesten Zahlen.§o
seien i'n Jahre 19 J 13).452 irrzte beruf stbit.i c
3e;enüber 99.440 inr Jahre j]7J. (Siehe ).A.15/?l
S.713)Die ilanioulation ber;.i nnt ichon.i in Kleinen:
lrl enn der Anst'i e3 bis zurn Jahre ?000 fast l"4i.0Jl
betragen würde,il ann hdtte es 1,1 78'nur 117.00JArzte leben nrüssen.Tatsächl.i ch aber lvaren es
129.146,Es soll also eine höhere Steilhe.i t des
Anstiegs vorgetäuscht werden.Das Gle.iche bei den
Za hi en für 19 70 ,d i e ebenfa I I s um 4ooo b.i s 5ooo
zu niedri3 an.3e3eben r.rurden.Auch h.ier wurrie also.
frisierttum die Be,lrohunl etwas drastischer zu
nachen.

(

3.D'l e Zahl der nicht-berufstät.i gen Arzte wird.zugerlng veransch1a9t.1979 karnen.- auf 131.000 be-rufstätige .Arzte iiber 20.0C0 ohne Berufsausijbunq.
Es ist ja wbhl anzunehmen,daß bei A50.0O0 fiziää-
im Jahre 2000 zunindest die Absolutzahl auch deut.
lcih iiber 2C.0C0 steigen wird.
4. I nwi eweit wurde d ie ,,Au s länder-Quote,,ausrei-
chend berücksichtiqt?7% der Studienplätze werden
an ausländjsche Kommil itonen vergeben;es ist an-
zunehmen,daß iangfrist.i g etwa diä'Hälite vonihnen in ihr Heimatland zurückkehren wird.

Diese 4 Kritikounkte gegenüber der WId0-studies'ind noch nicht sehr detaitiiert ausgetühit,;a-- -

wäre wünschensurert,t.tenn beisp.i el sweiöe aiesä
4ufgabe von der während des Strej ks gegründeten
AG zur Arzteschwemme/Kostendämpfung !eieistet-
wspden könnte.Doch auch'so scfron lägi sjch über-
schlagstnäßig feststeilen,daS siCh diese Fehler
bi s zum ,166p 2009 zu ei ner rel evanten Summe ad-
dieft haben werdenrso daß auf alle Fäl'le dieZahl von 257.0C0 Arzten zu hoch qegeriffen
scheint.

Wie viel [!ztc brorr.chert wirl
Auf der anderen Seite ist es eine Tatsache,

daß die Arztezahlen in den letzten Jahren Aeüi-lcih- _1 est!eggn s ind und auch weiter steigen trer-den.Al so doch eine Arzteschwemme - wenn äuch viel-leicht nicht ganz so sch1.i rnmrwie von den Stan-
0och auch ci ie iJI,l0-Studie selber.i st zu kriti- desorsanisationen behauotet?Dies ist in erster
;i;;.;(111obei man ihr zuqui,r i',utt.n-.rÄlair: ii. ,1,]l!" eine Frase des !edarfs!Auch dazu hat die
JiÄ,rit Äfstancl seriöseite Sturiie 'ist)i 'ilIdC-Stuciie Aussagen dänä-c-EE:gegeni.iber 1979 be-
1.In Cerr,/IdC-Stud'i e ist ein Anstieq üÄr Stu6en- stünde demnach ein zusätzlichär-Bedarf fiir das
iäniahlen auf i2.J0c eingeolant.Tatäe.t,t i.r, iiiq- Jahr.200c yol sqnzen 8180 Arzten,und diese aus-
n'iert diese Zahl seit eiiiger Zeit bei fi.9OO uncl schl ießi ich 'in Forschung und Verwaltung.0der an-
61 le Verantwortiichen erklärenrdaß man sie t<ei- ders:Der Bedarf an Arzten in Krankenhäüsern und
nesfalls ausweiten rr,olle.Die Zäfr i tler Gerichts- Praxen ist derzeit gedeckt,neue Arzte brauchen
rnediziner nimmt so?ar ab:In i,lainz beispi.fi*äise wir-nur-noch,um die Pensionäre abzulösen.An dieser
von 148 im Jahre 7ä/ 79 auf r,r. SS i,r Jänre-zg jÄ0, Stel le lohnt einrnal der Griff in die "Geschichie;,
dem niecirigsten Stancl seit 4 Jahren! (Siene fil !n die Eintönigkeit Jer Argumentation der Stan-
k1ärung der Landesregierunq voq 25.1i.9J) lesvertreter zu zei<len.
2.Die StuCienabbrechärquotä wird rnit B% wahrschei. Seispie1 L:Resolut'ion des 65,Deutschen Arzteta-
lich zu niedrig angesedzt.Die Zahl der SiüAen- S-es 1962:"Der 65.Deutsche Arztetag fordert daher
ten,die drejrnai Cuich die se'lbe prüfunq i;ii;.. alie-verantwortungsbewußten Kräftä auf,an derist zwar tatsächlich (bisher??l)relat.iv niedrii, Bqieitugung der augenblicklichen Fehlentwicklung
Cennoch ]uS aber die ämp'irisch ärnrittelte Ab- rnitzuwirken.Er warnt vor einer weiteren Propa- "

bruchquote-bei ca.15%. Itanda des Fled'iz'instudiumsrdie rasch zum Arz|e-
Mit Umsicht hatte ich mich auf die
notwendig qewordene medizinische
Konsultalion vorbereilet. . .

Welten, daß ich motgen a/s erster

In einem Abendkurs der Volkshoch-
schule hatte ich die ärztliche
Standessprache erlernl und brauchte

Ein ungetrübtes Vertrauensverh
nis zwischen Arzt und Patient ist
Vorausselzung für den Heilerlolg . .

MiI welcher Note haben
zeil Examen gefracht?



96oietariat fijhren kall.liDarJeEen Zitat vom F1. xisdergelassenen Arzts habe das Einkommen derDeutschen Arztetag 1978:'1,lir können. absehen,wann niit" icnon-voi dem 2.lieltkri.g,.in mehr al stausende und zehntausende von approbierten Arzten lrürlri..tres..aes aurctrschnittl -ichen Arbeitnehmer-dem akademischen Proletariat in der Bundesrenu- äinto,nnlenö,,-lätiäiräii;Ei;';;j.f,äi,,,,§,pännun.;bo_blik Deutschland ansehören werden." ;;;ii";-" ", ;ü;;;ä;"hen,,inarr n.icht äie Absicht
Be'i spiel 2:Das "Deutsche Arzteblatt" t5/196B (im- habe,se'i auch heute "angesichts cjer ki.irzeren
mer im April scheint die Ex'istenzanqst der deü- Ze'it der Erwerbstätigkeit und der Risiken des
tschen Arzte ganz besonders qroß zu werden)setzt freien BeruIg: tqSitirn und vol ksurjrtschaftlich
s'i ch mit den Emnfehlungen dei 'Uissenschafisrat.rrrdIl!€fie s!en.rrfFR 

'27.11 .78)

iä;;:ii,i:ä'i;:.o;i:.i;;l':,I"ä,31T.};f::':]l;.,
und die Anzahl der Stud'ienp1 ätze entsprechend
zu erhöhen.tllelch Ans'i nnen!benn:,,Unetr Cen gege-
beben Verhältnissen i n der BRD muß man wofri...die Zahl der vorhandenen Ausbildungspl ätze...als voll ausreichend betracheten.,(S.aSZ)Darnals

i:l'u*riär;#:ii::i;:llr:llri';l;i:;'li5r; AV ( )mN
iäil,iiffiii,'r'r,rril;r;llti;ii:rl;ri:il;I,, ftff\t #
die Entscheidung darüber,vrieviel Prozent des tU \\\l \Y 
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i:iitlil'ilililill:l iii:ri,ri:,til,i1;r?:1,';r; ,[ t§fu4 l-. a
Arzt I tätiq sein sollen."1368 las sich dies so:uEbenso ist nachhalt it davor zu warnenrüberl e-
gungen zu folqen,Cie Zehl Cer Arzte ohne BerLick-
sichtioun3 Cer Frale zu betrachten,r,rieviel ein
Volk bereit uni auch in der La'le ist,fiir seine
ärztiiche Betreuun? nateriell aufzur,renden.,'Klar- Iin ieSensatz zu frii her stellen heute die Haupt'
text:il .i ese Stud.i en r.i chten sich über;;;;l'niint sinnrhnequelle der nieder;telassenen Arzt t die
nach dem tats5chl ichen tse<jarf ,der vor-;;; ;;: 

- Kassenpatientqn tlar: (,qc,r).Üie Einkünfte Cer
sundheit,l ichen versorounq der i;evol [ärunq ß.- Kassenärzte sind bei 'leltenCem HonorarsvsteB
stirnmt wircl ,sonclern nach ökono-,risctten Ä.iiintt- also abhäi n";i? vofi E-"itralsaufko'nnten der Kranken-
punkten und'r.ler Rentab.i l.i tät.Dieser'G.ri.Äiornf,t kassen'vom Krank-onsian,i 'jer Versicherten sovtie
i,räre 5a cjurchaus leeitirn,uenn us,n, ;i; i;;i; rler Anzahl cj erzu(elassenen Kassenärzte.Letz-
.qingeiinwieweit unc wann der Bedarf iaisacIiicrr teres ist von den Arzi rn arn ehesten zu beein-
realisiert vr.i ro.ijas Einbrinoen ,j.i esei-iiiioi.- f lussen,al so uli rd auf riiesen Punkt abqezielt.
in Cie BeCarfsberectrnunq ist aher eine qrotre iJ:- Zuri.ick zi: r !'l Id0-Stitdie:Da von ti e:r 140.00r)
nip,iiti.'..-ffi.ä0i;''u,aÄiianroozusätzlichenArz.tendes.]ahre52.Jcnuncier
Leute zu vertn.i len habe,ist,ler lleaarl i nrn rui- kleinste TeiI'i n iorschun3,verwal!Yn'l rnci Kran-
trotzCprn flijher -. kenhaus unterkärnerw'ür.3en "a.120.00C neue "Kol-
Doch aus rias spont.n. Itip,trauenrwenn ärztl iche lsqen" in rjie f re'i e Praxis dräi nlenru.rd drt un

Standesvertret r voil Vol k reuen jer'riliit-iici ,Datienten un'j Krankenscheine Lätnpf en.Von dieser
wieder,nal als berechtint.l{ur ein Sati-*uiiu. Hcrrorvision ausqehend hat das Zent.ralinstitut
heil3t es näinl ich:,,Der t,Je.,durch eine-st;ji.; (ZI)verschiecene 14cdellrechnunqen f iir das Jahr
überschußproclul<tion die zähl tter r.leii;in;; ;u 1J9Ö aufgestelit: rL-..-^L-r.,,- ^+a-6zu erhöhen,Caß riie i{rzt.e all,xählicf-,'-in'e*n iir- 1:Das reale r,lirtschaftswachsturn starlnier+" bis
1us komren,den sie 2.ts. in einer 1lni"n-,qnrähi i990;die Gesa'ntverr':itun stagniert.Das Einkom-

von Ländern jn 0sten Iuronas hesitiä^liü.itä ,!?l sinkt von i21.c00 Dl!(1976) auf 58'003 0i'i

kau,r 1.p !l e3 sein,einän iocr,qr.iilliiärten Arzle- 199J'
5tand zu erhatten.;1s.n+alirin s, n;;;;;;;, ;,;.;-r..Bei Annahine eines 4%igen i'lirtschaftswachstums
5chrftl'i cher slat,us...,is+ auf oaure ,r.'irr;- Il]ll-!'i !9 Einkoinmenssenkung von 121'00c auf
bar in einem System,in Jern es vrelei Jie flSq- 10C'000 DM' (ll d*.! letzten 5 Jahren !'ar alIer-
I ichkeit der Aus,anrjeruno(in e.i n runl-rit'ii.o- dings von beicen l'!odellen noch nichts zu spi,iren)
ren Verdienstlltöql ichkeiieit,:.v. )noch qarantierte - Daraus f olqt ciann rnesserscharf die Bef iirch-
FreirrÄit J;; 'laht des Derufs und ,!;; i;;;;[^i;;- tuns,daß d'ie 'Arzts Liber diesen wirtichaftlichen
ortes qiht.',(s.ssz) Hebel zu Staatsdienern 0emacht werden sollen'

Weu! ulns Gcl,t qelrt. ". irr;i!!:i.:i'i!"::l:litlill'ffii:ll:Jlttlii:!!"-
ran kann es arenen wie man ,vir r:i.ienn.,r:l propr- Ii: *:i'.3?trät?ä::ltlX,lErio?r{;:t:T..ii:i::"'qanialack ab ist,hleibt nur ciie Anost_ijbri1,daß l.i*.r, r bewußt produz.iert,um aufgrund der dann
,nehr At'zte weniqer Einkiinfte füe d.l Elfl?]l:I_ iäiq"ra"n Jesotaten Zustänäe eine-verstaatti-
bedeuten.D'ies 'isi n.E.arrch die'einzil, !!lSYlntu "f",rng 

;;; ceiunAneitiwäsens-folgen zu lassen.
Argu,nentatinn. heute:Die K.assenärztl ichen Ver- Uätürl {ch werden diese Argumänte nicht in
einigun3en r;eben 1977 r'richt nur eine Studi.e in aer Ottentlichkeit breitgewaizt.Hier zählen an-
AuftragrCie s!ch mit rler Entr.ricklung der Arzt-'- Jä.e nrgum"ntä,,i nsbesondärs die tiefe Sorge um
zahlen beschäfti-crtrsondern qleichzeiti" rti!.:h ,ns,Oie KolleqÄn von morgen.196B:"Soll unsere
eine Zweite,die gich mit I r Entv;ickiunq der J;9ä;j-aiä zeihJ zahlen?1..,a1s schon jetzt...
Einkomrnen beschäftiqt.Und-w1: u!lefe Stanttesver- taüsende durch 6 bis 7 Jahrä Universitätsstu-fr-Effidä ]esen können,muß ihr Stetoskop erzit- ;i;;-;;igÄbiiJeie" t"t"aiiire" vergebt ich nach
tern lassen."...in der Nähe des Jahres 19F8. einer f,teäizinalassistentenstelle'suchen."(s-inke) die_E'inkomnrensentwicklung eines. ni99er- igAi:Nach einer Mjttejlung der Bundesärztekammer
gelassenen Arzt es unter die eines an'I.estel lten JiÄ-aui einer Umfrage be.i 

-den Arbeitsämtern
Arztes."Hier kennen sie keinen Spal3.N1.h fn0a- a-rUerut,erseien Ende 1§80 erstmals mehr arbeits-
tren des Vorsitzenden des Bundesverhandes der 'lL



suchende Arzte als offene Stellen (1700/1140) §ogar von ihr als uschreckgespenst',bezeichnet,
regis'triert gewesen.Dem Bundesgesundheitsmini- udas nur vom Medizinstudiuü abtratten soll.n
sterium wurde vorgeworfenrmit längst veraltetnn Dem ist fijr heute eigentlich nichts mehr
Zahlen zu'operi eren.(FR 15.1.81)Eigentl'i ih hinzuzufi.jgen.Im nächsten TeiI.des Artikels soll
müßte es den Herren schon peinf ich sein,daß __ dann ausführl icher auf die Frage eingegangen
dem l{olf die Kreide schon fast aus dem l4aul f älIt. werden,v{ie hoch der Bedarf an Ärzten-.i n där BRO

noch ist.Beispielsweise angesichts einer wieder
sinkenden Lebenserwartung oder angesichts de.s-
sen.daß es nur 1/3 al I er Arbeiter schafft,mit
65 die Rente zu erreichen.Kein Bedarf...?

Die ärger1 ichste Stel lungnahme für unsere
Standesvertret r kam ausgerechnet aus der
"Bundesanstalt für Arbeit".Sie erklärte:"Eine
Arzteschwemme (wird es ) al I er tllahrschei nl 'ich-
keit nach nicht geben."(D.A.i5lq1)Sie wurde

Der Skandäi r.tm die hohe Dsrirhf;irrrjLioi€ bei der ärztlichen Vorp,'ilrung
im März dieses Jahres hat viel $tauh auf!'ewirbelt und Bewe§ur! Iric!-'l
nur in die Fleihen der Medizinstudenten gebracht.
Aus allen möglichen und unrnÖgliclren Schubkästen ziehorr Folit'
Büroktaten verschiedenster Richtungen ihre Pläne zur Reform cef nedi"
zinischen Profungs- und Ausbildungsorganisalion. Diskussioeen 

^er"den geführt, die lediglich die Manipuiation an Bestehensregeiunget:
beinhalten. An der zentralen Willkür wird nichts geändert.
Wieder wird verdrängt. daß die Prüfungsordnungen der Ausdruck einör
untauglichen Ausbildung sind. Die Studieninhalte, die uns menschiich
und faihtich zur Unfähigieil erziehen, stehen nicht zur Debatte, ebenso
wenig die Ausbildenden und die Ausbildungsbedingungen.
Die bislang vorgeschlagenen Reformen sind nicht in der Lage, das §tu"
daum, das demotiviert und asozial macht, zu verändern. Sie sind Yiel-
mehr dazu tauglich, den Status quo zu festigen, Disziplinierung, Ent-
mündigung und Desinteresse, die sich (gegen uns) bewährt haben, fort-
zusetzen.
Diese ,,wirklichen Studieninhalte"..haben wir bislang nur zu gut gelernt.
Wir selbst unterwerfen unsere Änderungswünsche der Zensur des
Machbaren. Die Beschränktheit unseres Denkens hat dazu gefÜhrt, daß
in breiten studentischen Kreisen noch nie inhaltliche Auseinanderset'
zungen slattgef unden haben, die es uns ermÖglichen würden, zu wirkli'
chen Alternativen zu f inden. Unsere leeren Hände setzen uns wieder ein'
mal schutzlos der einschläfernden Wirkung einer kurzfristigen Befrie-
dungsstrategie aus.

Was tun?

- Wir sind Medizinstudenten in Berlin, die der von der heutigen medizi-
nischen Ausbildung ausgehenden zerstörerischen Wirkung in unser€n
Köpfen Widerstand leisten wollen, um bei der Neubestimmung medizini-
schen und sozialen Handelns im lnteresse der Betroffenen mitwirken zu
können.

- Wir treffen uns, um aus der Analyse der jetzigen Verhältnisse heraus
0ber unsere Vorstellungen von einer sinnvollen Ausbildung zu sprechen,
Utopien zu entwickeln und eine Lernatmosphäre zu entwerfen, bei der
die Frage nach der Prüfungsorganisation nicht mehr im Vordergrund
steht, die Frage nach mündlichen oder schriftlichen Prüf ungen keine Al-
ternative mehr darstellt.

- Wir möchten die Ergebnisse unserer Arbeit auf dem diesjährigen GE-
SUNDHEITSTAG vom 30. September bis 4. Oktober in Hamburg vorstel-
len und w0nschen uns, daB andere Gruppen dies auch tun werden; wo'
möglich auch aus Bereichen anderer medizinischer und sozialer Berufe.

Kostendämpfung" würde s'ich ausqesprochen
freuenrwenn sich ihr noch ein paar Mitstreiter
anschl ießen würde (sonst müßte sie näml ich
sanft entschlummern)Sie trifft sich dieses
Sentnster noch ein einziqes mai,urn sich C.i eArbeit Ces t,Jintersernesters zu überleqen und
evtl.ein paar Papiere zum Lesen zu vertei'len.
Und zwar treffen r^/ir uns

arn Dienstag,den 23.6.81 unr 12 Uhr 3C
in den Räumen der Fachschaft Kl inik

Se'ici umarint. i hr,"'{a ssen !

tl?

t

Ausbildung zur
Gesundheitsarhe§t

- ZukunttswerkstääEmm -
*. \^/tr uJüi-']echen uiis. daß hier und andersuvo noch viele solcher Grup.
tltiiizLsamrrjeirIrrrCen. cie f!'ei von standespolitischen und politbürokra-
l,:ihen gedanklichen Beschränkungen aus eigener Betroffenheit her"
aus radikale Utor;ier entwickeln. die ais M.aßstäbe fur eine sinnvolle
Ärsiri lüLlr'l g'jsituatiori i rn MeCrzr n' und Sozialbereich d renen kÖnnen.
,/Jir wisssn. daß irr vielen Städten der Bundesrepublik ähnliche Gedan'
ken entwic(e{t werden und freuen uns auf den Austausch auf dem GE-
SUNDHEITSTAG 1981 in Hamburg.
-- Es wirtt Jann nioht darum gehen, in Verhandlungen zur Verwirkli'
chünü unserer Vorstellunsen einzutreten, sondern darum, eine breite
Basis zu schaffen, unsere ldeen gegen vorhandene Machtstrukturen
cJurchzusetzen und so Ulopien zu verwirkiichsn.

l(ontakt und U.i.S,d.P.:
Medizinisches lnformations- und Kommünikationszentrum
GESUNDHEITSLADEN BERLIN e.V., Mehringhof, Gneisenaustr.2. I Ber-
lin 61, Tel. Mo.-Fr. 17-2A Uhr (030) 693 20 90
unsere Treffen: Jeden Sonnabend um 10.30 Uhr, Gesundheitsladen im
Mehringhof
Studienreformgruppe an der FU Berlin: Jeden Mittwoch um 17 Uhr, Kie-
bitzweg 23 (Stupa-Haus), 1000 Berlin 33

Veranstaltungsanmeldungen für den GESUNDHEITSTAG 1981 vom 30.9.-
4.'10. in Hamburg bis 1. Juli 1981 beim:
Büro GESUNDHEITSTAG 1981, Neubertstr. 24, 2000 Hamburg 76,
Tel. (040) 250 07 95



Tu- 
dos t"G u,rir liönncn nicht urn dor lcben

dq e,inzelnen ringen

und den mö_qlichen

tod uon rnillionen übenehen
etl@t werden?

i-la Secchäftlgti, lE Geeundheirswesen
erklären wlrrda8 ln tralIi elner nukle-
aren Katastrophe, elneE Atonkrlega, Jede
ugdlztnische H1lfe versagt. l{er elrrnal
radloaktlver Strahlurg auogeoetzt war
und nlcht sterben ao11te, nuß ntt Ie-
benelanger, nlcht hellbarer Strahlen-
lrankhelt rechnen. Filr Nachkonnen slnd
echwere Erbschäden zu e::rvarten.

Wir können nicht nrhigen Gewissens uro

das Leben des Einzelnen ringenrwährend
der lod von Ml11lonen nögIlch wlrd. Ee

fäI1t lromer schwerer, eich un den j.nne-

ren Frleden des Menschen zu beratlhen,

l{etul von außen Konfrontati.onrUnfrieden
und iGiegsgefahr zuneh.Ben.

VJir woI1en. nlcht,zusehenrwie }tllliarCen
in inmer neue llaffensystene fließen'die
urrs aIIe bedrohenrohne den Frieden s1-
cherer zu nachen. Milliarden, die uns

fehlenrum d1e Cesuadheitsversorgung zu

verbesserar, Gesundheltsschäden a.E Ar-
beitsplatz vorzubeugen, ulIl lü.ndern und

alten l.lenschen sozialeie Verhältnlsse
au echaffen oder entscheidend nehr für
den Umweltschutz zu tun.

Angeelchta elner fttr wra aIle lebäna-
bedrohlic?ren äntwlckhurg wenden ylr
Uas lalt gROBer Beeorgnle a- ?atlentea
und Kollegeu:

Schoa heute lebeu ylr auf elnen atona-
ren h,rlverfaß, über 70OO nukleare
Sprengsätze lagern berelts in der
Buadearepubllk. l{eltere Ml ttelstrecken-
raketea eollen folg,rn, obwohl d.Le po-
1ltlechen Yoraussetzungen des Nach-
rtiotungobeschluegea (nattflzterun6 vun
SAL? II ) ln weite Ferzre gerückt alnd,
Selbst dle Statlonlenrag der tr nu! tt

menEchenveralchteadea Neutronenboobe
wlrd vleder geplant.

l{lrd der Frledea slcherer oder der
r begrenzte r Nuklearlorleg lnner wahr-
achelnllcher? Elne Frage auf leben urd
Tod.

Dlrch etn Notstandegesetz für das Ge-
snndhelteyeeen (n Oesetz zur Anpassung
des Geeu^ndheltsreeeng an besondere An-,
fordenrngen dee Yerteldigungsfalleer),
das dle Bundeereglerung vorgelegt hat,
wlrd rure elne Slcherhelt vorgetäuecht,
dle as fuo Atonlrrleg nlcht geben kann.
Sollen wlr auf den Atonkrleg elnge-

L

Wir Blnd filr Abrilstung ln Ost und West und unterstiltzen die f,l:efelder Erilärungfl
-, lnebesondsre den Ape1l an dle Bundesreglerung, ttDIE ZUS?I}: -

T{UNO.ZUR §'IATIONIERUNG VON PERSIIIIIC-II.RAi(d?EI{ UI{D I'IARSOHFIJUO:IÜRPERIi XTIRUC}iZTZIEH':X{IJ

bcrchöftigte im gerundheit rwctcn
gcgcn otornrÜrtung

1+



i{ir s'i nd eine GruDpe von Menschen, die in der
Krankenpflege arbeiten, Medizin studieren oder
(eineige vreinige) als Arzte täti-q s'i nd. Uir
haben uns zusammengefunden um
- das vereinzelte und damit,Cen lJiderständen

des Allta?s hilflos ausgelieferte !,lerkeln
zu beenden.

- Erfahrunqen und persnekt iven zu bereden unil
rlikutier6n

- oefleinsarn'i n"ilespenneseter" zu greifen, Skan-
dale aufdecken, unnenschliches Voroehen irn
gesundheitswesen anzugreifen und so einen
Beitrag zur ilunanieierung unserer tJnqebung
zu ieisten

- Treffpu nki für Leute zu sei n mit lvir zura n-
de koiniren, we'i I sie.jurcir ihre Arbeit noch
nicht total verbiestert sind

- v i el es mehr a nzu stel I en.
üer Gesunciheitslacl en wird (u.renn,,lir und,,Uäh

ff:,ä;' l:tJ',li;l;i::ll.li:"il I :, tl,i::?i'i;;"-
Interessierte, 0rqan'isationszentrum für Infor-
mat ionsverbreitung u nci Akt ionsvorbereitr.l ng,
Beratirngsstelle f ijr rißhandelte Patienten sein.
l.,Jjr hahen bisher folgende Arbejtsqruppen ein-
3erichiet:
- liATüLICHE !-i EII'IETHCDEi'l In diescr Gruone yol-

len wir uns einen ijberbl ick ijber rlirkunl
un,J Anwen,.i ung von Käuterrned,izi n, iioinäopathie,
antroposophi-qche i'! eri'i zin und anrlerem ver-
schaf f en ulll unser liissen sowohl f Ür 'l'i e pl e-
gerische al s fijr die ärztl ichc ilehandlunl
zu vert'i efen. Uir haben erst einma'l begonnen
die il 'i rkungsweisen und Anvrendun2soebiete
von Kräutern unq pf lanzl iche i,Jirkstof f en
nach Krankheitsbildern qeordnet aus vorhan-
denen Bi.jchern herauszuarbeiten.

- GRUPPENPRAXIS I n ri jeser Arbeits.lrunpe qeht
es e'i nerseits unr die Funktion einer ärunpen-
prax'i s. i^Jodurch unterscheidet sie sich von
einer"norr':alen" Praxis? - wie ist die Rol-
lenaufteilung zwischen den verschiedenen
Berufsgrunpen geänderi, - können alle Betei-
I iqten i hre Vorste lI u ngen entf a'l ten -wi e
kan das Verhältnis zu rjen Patienten gleich-
berechtigt.er gestaltet werCen??? Anderse'its
können sjch hier Interessierte zu §ruppen
Cie geneinsam eine §ruppenpraxis aufrnachen
wollen zusamnenraufen. Später könnte auch
über die selbst'in der Gruppenpraxis erleb-
ten Ausei nanderSetzunrren und trf ahrun,len

njs von Körper und Psyche und wie ihre Pro-
zesse .wechsel se'i ti.q beeinf lus§t werden kön-
nen mehr zu erfahren. !,1 ir si nd aber trotz-
dem loder gerade deswe.qen) kei ne Grupne,
d i e nur mit dem troc kenen Herunterwiirgen
von irgendtlelchen Texten beschäftigt.r{ir
werden natürl ich se lbst exper 't 

"n1ae+e-nirEnÄrurie SORUppE I n 'ideser Gruppe sol I al I e
lreifbare Informatjbn zusamnengetraSen Y,er-
den um snäter ei ne si nnvol I e Pat'ientenbera-
tun.! zu errnöqlichen. Dies Umfasst Gebjete
wie l.'!ed i kar,rentenberatung, Pat'ientenrecht,
üetreuung zur Fiihrunq von Kunstfehl erprozes-
sen (zB. !utachter, qeeiqnete Anwälte), Um-

3an.l 'ni* ns-ychiatri schen Institut ionen und
v iel es r"ehr
0FFTNTLICIlKEIT 3ei uns ein3elaufene oder
sel bst herausgef unci ene I nf ornrat'i onen iiber
Vorlä,r1e in den ilainz/\'ltesbadener Kranken-
anstalten, i-i her lledikarnente, über Ideen und
Tendenzer: irn Gesrrndheitslaci en rnii ssen verbre'i -
tet wer,ien. Hier iniissen Kontakte zur loka-
öen A lternativ- unii lYonopol nresse (Al lqemei-
ne Zeitung) ,;enfegt wer:! ep, i)berreqiorrale
Zeilirnren und Fernsehen hei bedeutenderen
Ereitnissen inforniiert r.ind sch ab und zu
eilene publ ikationen vorirereitet.werden.

T[,1.11i.lE DER hliciSTLi,i PLtiiA :
rr. 7. , 11. il. , i. 9. , 14. 10. uslr'
v0rläufig in Cer PRI FA'nILIA' Rheinalle-'4l ,:'i7
iontr[: baurcssc:
l.lartir: Diehl, R. rJa?ner Str. 7, 6541 Sodenhe'i m

Telenhon: ,)6135 - 4q15

.i,rneben 1ibl es jtJen zt:teiten ilitwoch iix i'lonat
ius 3LIiir.Ji'i aui ,ieir In:l'orniationen ausqeiauscht
rrerr.ierr , ii her,j,ie Arl-.eil:saruppen berichtet,
':röSera tl.tioIl en vor!reiiet und Über ri en Ce-
sunche,itslaien insfesa.n'rt ii 'i skutiert wird.
Au;ieroeär sucl'ren wir noch immer (seit eine:it
ha lbcn Jahr) ninen teeitneten LA0EN möql ichst
zcntr,il in llainz oll el''iiescacien, nicht zu teu-
65. ilrr ri/as 'rie iB sol I sich *etden!

Sesprochen wercien.
- BIJENER.§ETIK In dieser 0ruppe versuchen wir,

vonrdjlhelrn Reich ausgehend, über das Verhä'l t-

-fr1 z*-'y 
^\>r-)* '-{ \ /1
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GESUNDHEITSTAG

FORUM DER DISKUSSION
Neben dem individuellen und praxisbezogenen Erfah-
rungsaustausch sucht der CESUNDHEITSiAG lggl die
offene und kontroverse Diskussion um eine gesundheits-

. nolitische Neuorientierung. Die folgenden Fragen sollen
a, jemen ansprechen und Schwerounkre serTen.

* Das Persönliche ist politisch. Dieser Leitspruch der
Frauenbewegung spiegelt die Widers,rüchlichkeit
zwischen individueller Emanziprtion ünd gesell-
schaftlicher Veränderung, die auch die Gesundheits-
bewegung zentral beschäftigt: Wie politisch ist das
Persönliche?

* Wo können sich Positionen und sozialpolitische Ver_
änderungskräfte der Gewerkschaflen und der Selbst-
hilfegruppen ergänzen und wo geraten sie in Gegen:
salz zueihander?

* Wie können Patienten und Gesundheitsarbeiter ihre
Interessen besset vertrcten?
Welche Möglichkeiten eröffnen die Gewerkschaf-
ten?
Welchc Bedeutung haben Büryerinitiativen und
Nelzwerke?

Elfahrungen mit äer Umwelt
Soziale Gesundheitsinitiativen
Btirgerinitiativen gegen gesundheirsgefährdende
Umwelteinfltisse: z.B. chemische Verseuchung,
Atomkraftwerke, Lärm, zerstörte Natur- und
Wohnstrukturen, Lebensmittelversorgung etc.
Initiativen, die sich mit Katastrophenmedizin und
Gesundheitssicherstellungsgesetz auseinandersetzen

Erfahrungen mit sich und anderen
. Selbsthilfe

Selbsthilfegruppen und Selbsthilfeorganisationen zu
physischen, psychischen und sozialen Problemen der
Krankheitsbewältigung und Krankheitsverhütung
Initiativen zur Eigendiagnose und Selbstbehandlung,
Selbsterfahrungsgruppen
Frauengesundheitszentren, Selbsthilfekliniken

Wo und wie verändern Selbsthilfegruppen das beste-
hende Gesundheitssystem?
Wo liegen ihre Möglichkeiten und Grenzen?
Wo laufen sie Gefahr als Atibi für Xostendämp-
fungsma0nahmen mlßbraucht zu werden?
lYelche Bedeutung kommt dem Lsiensystem (Volks-
medizin), der Familie (kleine soziate Netze) und dem
professionellen Versorgungsbereich ftnstitutionali-
siertes Gesundheltswcs€n) für die Gesundheitssiche-
rung und dle Xrsnkheitsbewältigung zu?

Welche konkreten §chdtte und welche politischen
Ziele slellen sich der Gesundheitsbewegung?

Sonderkonto
GESUNDHEITSTAG I98I
Postscheckamt Hamburg

Nr.: 75 65 - 204

HEREIN ZUM
GESUNDHEITSTAG 1981

Den Aufruf zum GESUNDHEITSTAG 19El unteßtützen:

GESUNDHEITSLAT,EN und INTTIATIVEN aus AacheN,
Bielefeld, Bonn, Bedin, BEunschweig, Bremen, Duisburg,
Fmnkfurt, Freiburg, Göttingcn, Hannover, Heidelberg'. Hom-
burg, Nsrlsruhe, Kiel, Köln, Lübak, Mainz' Mannheim, Mar'
burg, München, Münstär, Nümberg, Osnabrück, Sorrbrück€n,
Sluttgart, Tübing€n, Ulm, Verden, Wüubutg.
DEUTSCHE ARBEITSGEMEINSCHAFI
SELBSTHILFEGRUPPEN und Milglieder der regioialen Ar-
beilsgemeinschoft€n aus Biel€feld, Berlin, Bochum, Düssl-
dorf, Gießen, Hamburg, Heid€lberg, Frankfurt, Fuld8, Msnn'
hcim, München, Wupperlll.
OASE - Bochum
(Zentrum für Selbsthilfegruppen und Krisenhilfe)
GESUNDHEITSZENTRUM Frankfurt Boetgentr. e.V.
DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR SOZIALE
PSYCHIATRIE (DGSP)

Hamburger Gesellschafi für sozial€ Psychiarrie (HGSP)
B€rlin€r Gesllschaft für sozi8le Psychiarrie (BCSP)

DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR
VERHALTENSTHERAPIE (DGVT)
BUND DEMOKRATISCHER WISSENSCHAFTLER (BDWi}
BUNDESVERBAND BÜRGERTNITIATIVEN
UMWELTSCHUTZ (BBU)
ARBEITSGEMEINSCHATT SOZIALPOLITISCHER
ARBEITSXREISE (AG.SPAK)
Argument, Demokratisches Gesundheitswesen, Dr. med. M8-
bum, Eingriffe, Fomm für Medizin und G€sundh€itspolitik
und viele andere ...

V.i.S.d.P.: Medizinisches lnformations- und
trum
CESUNDHEITSLADEN Berlin e.v., Cneisenaustr. 2,
l00O Berlin 6l

KOORDINATION und KONTAKTADRESSE
Büro GESUNDHEITSTAG l98l

, Neubertstr. 24
2000 Hamburg 76

B Mo. bis Fi. 10.00 - 14.00 uhr
040 / 250 0'7 9s

AUFRUF ZUR BETEILIGUNG
AM GESÜNDHEITSTAG 19E1

Der-zweite Cesundheitstag ist wie der erste kein Konsress
rm herkömmlichen Sinne: Sein Gelingen hängr vori derMitarbejt und Unrersrüt.zung vieler Ei-nzelner i"a Cirr_
pen in der gesamren Bundesrepublik ab.
Das Engagement und die Initiative aller Teilnehmerinnen
und Teilnehmer bestimmt Zustandekommen. Verlauf
und Ergebnis des CESU\DHEITSTAGES t98l:
Der Gesundheitsladen Hamburg har die Koordination
und die Programmredaktion für die einzelnen Veranstal-
tungen übernommen.

KONTAKT UND ANMELDUNG
Der Cesundheitsladen Hamburg bittet alle aktiven Teil_
nehmer(innen) um möglichsr frühzeitige Angebot€ für
einzelne Veranstaltungen, Referate und Oiskussions-
gruppen. Der späteste Termin für die Aufnahme ins Ver_
anstaltungsprogramm ist der l. Juli l9gl. Benötigt wird
dazu eine kurze inhaltliche Beschreibung der Einze-i_ oder
Gruppenveranstaltung. Angaben zur zeltlichen planung,
zur Teilnehmerzahl und zur person der Referent(in)Jn
oder Arbeitsgruppenmoderaror(in)en sind zusliizlich
wichtig. Das Büro des Gesundheitstages lggl schickt In_
teressenten auf Wunsch ein Anmeldeformular zu.
Die sofortige Anmeldung zur Teilnahme am Gesund-
heitstag l98l (Posrkarte) erleichtert die Organisation we-
sentlich. Der Gesundheitsladen Hamburg versucht
Wohn- und Schlafmöglichkeiten für alle zu-vermitteln,
die selbst nichrs finden können.

Schreibt, ruft an, wenn Ihr weitere Informationen
baucht oder wenn ihr den Vertrieb von Flugblättern,
Programmbüchern, Plakaten und Teilnehm;rbutton;
zum CESUNDHEITSTAC l98t übernehmen könnt.

\t

3ää:l;, uHoSä ::;.il:1,'1til5: "*:,,ä""""ry
Der Gesundheitslad.en Hamburg und die Organi_sation des Gesundheitstages-'g1 braucht"spen_den und Vorauszahlungen äer Teilnehmerbeilräge.

SPJ'NDEN AUFRUF SPENNEN AUFRUF SPI,J{]JEN

penden sind von der Steuer absetzbar.

OSTEN KOSTEN KOSTEN KOSTEI.i KOSTEN

Der pauschale feilnehmerbeitrag für fünf =r
Veranstaltungstage betEägT-zO_5M, Zusätz-
liche Spenden von besser verdienenden Teil-
nehmern werden zur Unkostendeckung gebraucht
Das kulturelle Rahmenprogramm(Theater, I.iLm,etc.) verl-angt Eintritt äum Sd:-Ustkos'Len-preis zusätzlich.
Das kommenti-erte PROGRAMMBUCH d.es Gesund-
heitstages, das im August r81 erscheint,
kostet § nM plus l rro llM Versand, v/enn es
zugesandt werden soll.
Bei Vorapilberuleisggg, von ,O DM und mehr auf
das ffiäFFöATö--äEilGe sundheit stage s wird
das Programm und der Teilnehmerbutton auto-
matisch zugeschickt.A t ttn. Ach{

'*y1
4?W iu dt-, rii;i;rr s(aohsch orl*
Aq- Di.^rioou ,1cn 23 .6.' rt 8f is+ uä qZ ht-uv Ovlohi ca,+;oh vo ^4?sJ iu dt-v rii;";rf g(ae*1sch <tl* einTreüJ' Fa.h7--w^cl. So4ul-p(ätzeh t



Im qanzen FunjesEebiet fi nien seit ca 2 ,)ah-
ren verstärkL I'i,lusbeetzun?en statt. ll l ei n
'i n !Jestberl in li ber 15,1 . )iese s'i nd Foli1 en ,ies
'imner knatDer und teurer vrerdenden i,lohnrau:3s,
so Caß fl.ir Ju3endliche und insbesondere t,,lohn-
:7e:ieinscl,aften oraktisch r,ichts i.i tiriq h,ieibt.
Auf irund Cieser Sitrratiorr luch in 14ainz wur-
,Je Ceshalt: vor iiber eine-inhalb Jahrer, ,.i ie
"liolin-IlS" 'JeJ.un.iet; zuerst als A.1 ties AS!.{
inzr'rischen lveir rjber ien 5tu..:enienllreis,hin-
a u s j e h e n,i .

rLaYIERuAliLl

-

HAUStsESETZUNG IIi }lAINZ

ci-,r,rohl rla,lurch .,lohnraun fLir Liber l) Leute zer-siljrt. wir:i . "Zu iä.l1i,1 erlreise" rrar das l-laus
e i ne hel be '.locite voriicrr ?eplanten Eesetzunts-
tcr:jti n In je liover:rher 2J pl iitzl ich total na13,
oblvohl ier Jrcrstuhl l icli! un.l jas !j asser ab-
resclrsli:et r.,ar. Anstsl le sofort ein neues 0b-
iekt ins Au,le z'l fassen blieh es erst mal t,eirr
ip_-;r i..t n,j Fr:rst,Jt,sr Ciese Sauerqi.

Das sind die Uberreste der denknalgeschützten Kettelerhäuser in der
Emerlch-Josefstraße. frotzt 3ooo rchnungssuchender Menschen in Mainz
gah sich der Innenmlnlster veranlaßt, tiber 30 Wohnungen der Eryeiterun!
seines Büroklotzes zu oDfern,Davon konnte ihn auch nicht der massive
Protest der betroffenen Bürger, unternauert durch elniqe tausend Unter-
schrlrren, abhalren, aü{ OtE f tTrTlbT Z I e1 I

I,n Janutr trai lann iie t.i l.erlegun-r rie bei,-i en
dnJar€n n0ci, bervohnten ii?'ius,:r nach Cer Auszurl
jer:,1 .i ete! cn.-i r illirz ru|:es6:t.zen unJ so,leren
Abriß zu verhiniiern.Die ri urch zusa,,1{enqenen
:nit enderen praktisch ncr-ircbiiCete äru:rne (i0-
zwischen iurch'Jen pert r:n Trcfi"!-1unkt ESC auch
r.iurr I ich voin A,Li ablesetzt) verf ol,rte hier-
;nil ci as liel auch iien Iii.tsi.lau des Innenrrinist-
spiilrts zL! v3rhi nicrn. {.lr i hre I nte'essen zu
scii ritzerr verfiel ci ie Sl.tr1l5m1rh'auf orcteske
Ideen. So t,rr:rie 'ien verbl iebenen i-1 ietern cier
beiden Häusern ein vblli:rer irlaS rler i.tiete
angeboten wenn sie sich bereit -.rkl ärten inr
Haus Pol izeitleamteni.lache schieben zu lassen.
Sozusagen die Polizeistaticn in liohnzirirmer
(ba1d ist 1984). )ie i''l ieLer lehnten dies ab -
haben aber ,..1 ann trotzCem ei nen Vorgeschmack
auf den Polizeistaat Bekommen: Grii nbehelrnte

Die tt/an, de
dev

w
t{a f bleibt I

tLa kv,-

Jie erstc,tkt-ion cer rl

7,r .i i c a,:i rl Ta;e bef r
beSetzun,;" .Jas iiiuses
tdsse 1Zr i../!l're^en .ie
itir,rnlsool it i r: (rlent'i
te, net'c ie-?ark.r'ls -'jo
las bischtlflichc lalai
:.1er .1,u ;'-t st i ners'"r. :l si,
{,1,i'e rlJ nlc h real i erte
l:i:'rer reS iiarses) altf
des bis auf iiie rut,liI
qi.rnlsanltr:en int:kLe t,

AIs Jics l:ekrnnL'tetic,r
3rc'ier Strcr:i von ieiln
en,ier-en Je rur,sirr i, i':: n

f un;r.ln voi-r l(ul Lusi;r ir:i s

irnC v€rsäiirlBlte sicn y

lannen'ileiclr rias iiass
ren. In ,.,tzc r,laren'ii
ir una naclt .i", i"er,;i hi
lass iver,',!i:.lerstd ni ( s
auclr kei,reniiefeirl en fo
VOn i rncn 'leräUTi - ni
l"iaus sei e i rrsturzcefi:ir
'lrr uachstuhl zerslgt
üer Erfol,t ii ieser fach
stellte sir:h auch balrj
te das cut durchlerveic
arbeiten iir sich zusiri,t
! ,\utos piatt. tl'iickl i
köirr iieilsch in Reichyre

'rerstücke. )ies alles
"i1i n;)end benöt i!t e" P

Ä I I stari i" ta n;rente" zu
iiehr äis einern 'lahr l..a

ei nen Scirotterprrkpl at
KLTTLL LR hiIUSIP.

ohn-ti rrar ir,i i\lovemher
'i st et e " sy',ibol i sc he l-i au s'
klavier. i:lai./er, Dfaffen-

i'ia i nzcr !lohnraumzer-
an d ie r\ltstalttanlen-

rt sta nii b i s ca 1ii 7C
s- , Lnel "sanierun;"
) zu protestiere". 3'
.l i<t §tr.-:l i'air.z (Eie+n-
'i ,rre '.reise. S'i c, l ien
li- zerst'jrterr Versor-
aus unier ijlscer setzen.
t yurlrsetz:i: sich ein
ehmer:r ,:i nsr rt\ra,.i {:l be-
;:q e r) Dr iifu r)r sv er sc h; r-
teriun aus in 3e'riequng
or u n i ir :.l,r.l s. !i ir be-
er r'rie,-ier hinrus z; keh-
e iler':n Dcl jzcii:eanten
n lnü her lrin5gP rrjP
icir riicht wehren .rber
'I re le'i si,eri) Iei:"tenil
t r.i er i eqr i-i nuu n1 ,J a s
ri ei . Da na c h l.rur,l e ncc i-r

j:r,tit's rut rr: inrt':npi,
.erechtern Sehr ndi u n3

e i n. Iq ',1'ijr z nC st ür z-
I'rte i'iaus bei 'len Äbi:ruch-
,rlen Un,l walZte dabei
cheruieiEe war 3era,l e

i i-.e ,1 er f al I en.i -.n Tr:i:t-
.teSChalt ul nlat,zflr ':in"
r-rl izeisialion an üer
schaffen. iiun - seit"
nn fran an r!ieser Stelle
z b eriu ni er n.

I:;t Cktober 8,1 ha'qte sich die i..lohn AG endl ich
w'i eder soweit aufraffen können vteitere Taten
ins {u.1 e zu fassenr lvobei -sich rliesrtal alle vor der Tür - "Ihren Aust'reis' bitte!". Ende

Beteil igten darübei einig waren keine s.yrrL,0- i'lärz' kurz vor Cern vorqesehenen Abriß kam es

iirir,,.n-Akt.i onen mehr zu nachon. r.! it neuen zu zwei Demos, für-die die cbiekte mit mincest-
i"rirn uncl neuem r,iut wurde cie tsesetzunq des ens 5c Beamtenund Absperrgitter "geschützt"
ichon se.it Jahren leerstehenden Ketteler Lehr- wurden. Dann begann cier Abriss mit kleineren
ii;l;-;änheim, Breitenbacher Str. 14, vorbe- Störungen wie eine Sitzblockade, die nach 10

reiiet. D.i esei Haus und die beiden benachbar- i,l 'i nuten abgeräunt wurde. Inztrischen kann jeder
ten und noch bewohnten Häuser üreitenbacher an cier.Icke Emerich Josef Str. - Breitenbacher
§i.. 16 und Emerich,losef Str. 12 sollten ciem Str, ein großes Loch in der Häuserfront besich'
Erweiterungsbau des Innenm inisteriums weichenr f$.tigen.
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MAINZER TEUERSANIIRUi§ü DER ALTSTADT VFRTREIBT IHRE BE',d,IcH1\ER

nierun'3sgebiet cer l,lainzer Altstadt u:rifaßt 1672 r^lohneinheiten.
wurden 373 saniert oder neri aufqehaut:
wurijen 347 öff entl ich 1ef ördert zrr Sozialvrohnunlen

?6 vrurden frei fi nanziert
Damit beträ1t der sozialu,ohnungsanteil an al len i,,lohneinheiten ca

NUI{ JEDE VIT(TE ALTSTAL}TI.IOHIIUI.iG r.,IURI]I SAI!IERT

|iU11 JEDt FilliFTt ALTSTqDT!,l0iiiiUNG IST t-t !tt S0ZIqLi.llHllUtiG

ilohnPreise v0r
19 7l

LaCenpreise 1971:
üII i,IIETKCSTEii FÜR

llI t ;,ii ET;(iSTili FilR

nierunl
1f .j3 - 2,?t ut1/r

5,J0 - 1C,- Drllt;i
t,lilil li,J ilG Et.i HABi i.i

L Aü I I] HA B I N

j97p:. ,1 r 5ü
1:l 79 : 4, B0
1001. .: E-\Jr -')
19P1: 5,0')
1':lPi: 3f,,-

SICii DlJRari llL
SICiI DIIP.CiI ]II

2)%

I,lTiiit ALS VER))I'PELT

i'lEri11 Al-S VfRDRtIF{C'riT

nach Sanierunq (irn sozialen l,Johau,nqshau)

)
)iI/n';
llil/m;

')

sr\ll[?'Jli
(AilTrAr!"rl

I1I.
Yor ier Sanierun,l':rohnten 50J.1 i,'l enschen irn San erunrslehiet

iavon rrl.Jren ZOn 11te 'l-.nsci,ttn
?l% \u s I lr. nd':r

i6?i von ihnen verdienten Jni,er 4{jrl lii n." Person unC lionat
l,?.r von ihner',erci ienten zuli sciten 4)i) uni 6l,J rlrj nrc Fersor und rlonat

80); I.]Üi'isCriTTiI iN JTÜ[i.l FALL II'1 DT?. IiLTSTADT ZJ VTlSLTISEN

Vcr Cer §anjerung 131ä der detri ebe zu'n verarbeilenden G:r,,,erbc
Z0% üienstleistun,len
16)7; EinzelhanCei, täql icher Jerlarf
31% Enizelhandel , sroraCischer Be,larf

18r DER BETRIEiIi GABti"l Ar'i, AUF tIi'lt yli.RTEL3i.i0iFI'iL KU\0SCHAFT ANGEi,JIESEN ZU §t111
in der Anfan3szeit der Sanierung bis ca. i975 v,urlen Sanierunssbetro.Ffene zu

5l% innerhal b der Altstacit
50il außerhalb rier Altstait unrqesetzt

VON OEN AUSSERHALß iIER ALTSTAüT UIIGESETZTiII KEHRTEIi BI.§ AUF DIE HAUSEIGLNTI}I..,IFR
NUR EINE I'4IETPAI?TEI IN IHR STADTVIERTEL ZURÜCK

HAiiDHERKL ICHE sTTRiEi]E UI.]D IINZELIlI'.NJELSGI.SCi-IAFTE FÜR DEIi TAGLICHEI,i BEDARF SINI)IN IHRER ZAHL STAiTK ZURÜCKGEGANGEi,I

Stattciessen lassen sich finanzstarke unri
sporadischen lledarf nieder

entsrrechen.l teure Läden fu-r,Jen

Stellt man die finanzielien r'1ö,llichkeiten der Altstadtber^,ohner vor der Sanierunc,
den ums D0PPELTt oCer ilRtIFACit Oestiegenen i'{jetpreisen qeqenii ber, so zeiqt sichfür ejnen Croßteil von'ihnen Cie Unmöqiichkeit, in ihrem anqestammten V.iäriel
weiter l eben und arbe iten zu können.
Unci o ies trotz § 21, Absatz 4 des Städtehauförderun?slesetzes:,.SANIERUIiGS- UND ENTi{ICKLUNGSi{ASSNAHI.IEi'I DITNiJ.i DEIl l-ioHL DTR ALLGEi.4EINHEIT ...
DIE 3ELANGE DER iJETROFFEiI, INSBESCNDERS DER EIGENTÜilER, DTi] I,lITTER UiiD PACHTER,
UNJ DIE I]ER ALLGTI,IEIiiHEIT SIND GERECHT ABZUI,JAGEI{."
Es existieren !reüer genügend Sozialwohnulen, noch steht .i hr i,!ietpre.i s in einern
a n_qemessenen Verhäl t ni s zu den f rLi heren i,l i eten.
Und ciies trot z § 32 Cessel ben Gesetzes nach dem
"DAS E['ITGELD FüR DIE {ItsERLASSUtlG DER $l0HNUNßEi'i l{ACä EINER SANIERUNG NUR UM EINEN
AI.IGEMESSENEN BETRAG ERHDHT !,,ERDEN DARF. DIE I.4IETE DARF HUCiISTENS UM 3O% STTIGEN. "
Der § B des Stäcitebauförderunqsgesetzes* VERPFLICHTET DIt STADTVERi.,TALTUi\iA NACH l'l06LICHKEIT Ftl:1 ,IEDEN EINZELNEII BüRfiER
NACHTEILIGE AUS'dIRKUNGEII ZU VERMEIDEN. "
Trotz,jem hat es die Stadtvärrvaltunry versäuml, nach einer eininalirlen Bestandsaufnane
der Soz.i al struktur im Jahre 1971
EINEN SOZIALPLAN ZU ENTI.IICKELN, DER DEN BISHERIGEN BE,d,OHNERN DER ALTSTADT DIE
DiE 140cLICHKtIT GARANTIERT HATTE, D0RT AUCH I,lEITER ZU 140HNEN Ullll ZU ARBEITEN.
Gerade an.qes'l chts des hohen Anteil s von alten Menschen, vräre dies drinqend nätiq qetrlsesen.

Jeder Inlensch hat das Recht auf eine ilohnung entsDrechend seinen Bediirfnissen und
ungeachtet seiner finanz'i ellen Möql'i chkeiten
ES IST DIE AUFGABE DER KOMMUNE, DIE MIETEN iN ENTSPRECHENDEI'i MASSE HERUNTERZI'.
SUBVENTIONIEREN

Quel l en: Sanierungsträger NEUE HEII'1AT SÜD InEST

Broschüre ALTSTADTSAT{Ir[ÜNe UAtnZ, E.INE ZI.IISCHENBILANZ 19



schütterun9. Dle .Arzte 
wol lten ihn gleich da. behalten. Einem.anderen nu. Ji"'EIle gebrochenht worden. Er konnte mit äin"* öipru., nach am_

_butanter Behandiung er,rti;;;";'[i"o"n.Das Hau-s wurde nocI i*;;i;;; ä;, nachdemunsere sachen einfach zu d., in-äirär"§iäär_wer ken zerstörten f enstern-f,i nurrgaschmi ssen
I..fduI. waren, zugemau.rt, elnsliii"orich er-ster Stock, und a te f,Otreren'f änri..nöl en mitLatten verschlossen.

i^.lUT Ir.i BAUCH oder FARTiBEUTEL UND VERHAFTUNGEN

1I_ !:: hs|9n. ra9 u1 1l ul.,t besa nn desweoen e j neu na nserneldete Denron-strat ion-,iit"'aii.u nn, un.te_I:l: 15r:i Leuten. .qi, Ji.rä .rj"p.iizeiprast_
:]ufl vorbeizol FIolen oie-ersten"i;;;;;;;;i

: : :, 
i i: " §l: il lq i : ? ;.i. :,,J: 

;l 
;i ;:. I ti, 

;; ilii;-snn) Ausdruck zu verleihen. Ji;;;'riud..r,beja nnen .Jaraufhi n, Leut u iÄrta näf.,,11.n. Di e,neisten Dernotei.l nehrner ;..;;;i;;n"ri.nr man!-gls Erfahrung, .in cies., nrqärüii'.i aotul falsch.)re yrichen zurück un<t sctruiJ;;;;ine Gassefür die Greifkomanooi. -iäii "äui"ol,,ioonstranten
erreichte durch wegzerren unC pol i zi sten an_

I :J:r:Yä53:ricke wurde unsere Tet eronararmkette
I Um den Staatsdienern die Erfijl lung ihrer pfl ic| ;1.:;i:li:;.1,,N;,,;1,:;;l.i:i jliil;lil,*i",1"
I il,:.!.i;X:.nssiür rär"rtä;[;',nd das Treppen_| ;;;; ;;;ä:; äi:'l:;i:"3;;:::li:,t;;j;I.;;i:I Jnä't?",:;:;liliül;,:i;;3t1,:i:,:j;äi:,i:*l
I mten.0ann beqannen cie geamfän, nach.l erq dieI i;ebebLihne ro"ouiiÄ.";;.;;";;l or.r.. aus dieI Fenster i,n.p5te! stoc[-_jr,riiä, einzuscr. lalenI ,rr so ins j{aus-einzujii.ä;n.'i.,.. 

vrurr.i en ciet unter,rehnt<t aur i;r,-g;;.il'riti"naen circr 4üI I eute ausei na nc."iäri;;;; ;nä'oi. ersten aufI iie Hebebii hne gevrorf en. 
-iin''üunn 

,n,, Sr,lF_re_3ionalf ernsehen, der uüt-.E j'^i'i,iun.t der pol izeiJiesen Einsatz üecbacfrtet, 
"jra iiabei von rjie_ser .i n den lieben.uu'l, f .iiili,Li, ,tamit er i hrreiteres Vorlehen niciri"iii ,i:'.'crr,.jie zr^reil.:lrnDe von cjrca Z5 Leutenhatten rlns aufs flache itach'rr.,,.tn.z0qsr.,.Jie anriickcrrjen rjeaniFn-"rr:äl',:o"thin voneiric,i,,irctinJt icr cn,-i ;.rl;.i"1ot,erster Stcclces iiauses ,rit :e,r r.u,-,r_iui'*ly l,,rrci; srinci.Johnr.rri-; rnd irigr,fo, Jur.il l."ii_:enrts;)trrfl se:lassen. itach Li +r^ erst;; ü;;;,,i".u..,, hatten r,:ir

.4; :,' l,', I i il, 
ri 

I i F ; i : i : r. r 
. 
! : i 

li 
I 
j 
i, i : 

; 
il i'ersl an einer rniercn st"ii* äi,, Loch .i ns J,rcbzt) siiren. S.i o h,rLten:i .l.l rliäirt t,eriiclsjcl,_ti tt, ,-i;. jasiber'j., r,i;,.".1:; :i: ili'?::i,'i.:?.lJ;,'i,llr.:ils sie eir:srir:n, rai: 

"lii. riun'n*.cheitertirlr versuchlen sie,rie Ir.rui;i :.rtzuliist,n. ila'.rir unS aürr rut lnginU.,ir""fu.irielten henan_nen sie *uf ,l.i;3 1.s..Str-:r. r,inzuc",i..,el r,, r.ier d.ieschi,i,,,e abzulvehren-vo"u*.i,iä'u,r",lo,ycn 5 5is
§, :-..T1:n.:,:j,rezerrt, teilweise',rit deä ies jc;rtt;el !le.rJC4DaDDe ti.ssc,tleift u"1 i ,i ann fc;;_"3-"haitcn'un,j n,r.ch lleitÄ..n'i.f,ia:rn :rit land_schellen Jis ii änie nuf ien litcken ,_,efaqqoir
ri instens vier lri;ri*n so brutrl n;r,ir,.f ;i;.';;,,_Friu sc hl ei ftern. s i e- , r,i iiri ii. r.r'.o ii bers Dac h,jarl sie in,.r"s .in: i;;i,.".r"i*1-n.r.., (s.n.)iiel unl lahei a,tf eine" uro"irenjen r.)acnhäl_ken pral iie. ier.in Aütlirroo"i'iä. oefesselten,aarfen ri ie Cie *earnt.n Äni;;.r;r':iese _so schr,runq.vott curch <Jie (rr.".ti:,o.t;i ;r;niiiriu";r;"i;;;:-renhaus, daß,"iei.rinsa!it;;i.;';ie brerriste.

, 
I'n lr;riill; il 

i, lilgili!l:;i l; il i1';ii, :Fußtr.itten in Rü;ke;,;;,,i;r;; äiu Tr.rpe vcn2:. il cen r". SLocr, r,lnuü:uriääun. w"it i"hnit äanrische j I en- 3e f esseii-riäf.,"nicht auf f an_sen konnte oral if g iin-ü.i jiäru* Sturz rrritier H j nterkoof (,..ralrrsctrei nt l.Äi"r.len eine
I;;l?.X:::l,i;^?ä;;;h-;;; i';Ä'iJ,',Äiiu,i'rt, 

§In Pol izeinrasil]ym wurtlen einiTe der 94 vor_ $)äufi1 festqenomrnenen ureib r trjttlert (oelen §.l änle qestoöen unrl an Jen-riaa..i"q.roren) und §i1 wit t küri.ich heraursäö;i;;;;;"_

Htrfiffffitrilffijiilffrum,f §

Iäil:i:il : i{ii ; ";:r"rif I iri'[ii' i;:,li'tl;|f 
I

t gi i yert et zu nsen au.;;;;r,ii'.äär.' 
rg1 i.ic kl icherwei s" ; nü"; 

-;;;;';;h;";



rempel n, daß einige der Festgenommenen befrejtwurden. Drei aber-wurden aÄnioärr üärnatet aber
I::!_:f!:!!rnssdienstt icher eerrJnäiuns wierlerrretgetassen. Inzwjschen sind deswegen gegen
! teute Ermitlungsverfahren ejngäiÄitet wor_
cl er n.
Danach.zog Cje Demo noch we.iter durch die In_nenstadt,das Gebäude der Ma.i nzer A.l loerneinen

DER HAUSERKAMPF GEHT

q

mit"schm'ierenblattn (wegen der Bericht,erstat-
tung ilber die Besetiun! und besonders d{e
Räumu!g) verzlerend, an der Abbruchstelle derKettel er-Häu ser (2 Stej ne u nd Farbbeutel tra-fen das Innenministerium) und an den,,Denkmäiern'
von ETEX, der Kirche una'andereh Spekuiintän-vorbei um vor der fest zugemauerten Augusti,
ner Str. 21 zu enden.

l^IEITER oder DIE FABRIK

u,
üa t'rir aus der Ausustiner str. nerly;3gflosen 0frf,'oLt"l3J*,tnt*y.,!ilr*?,,as er von unswaren,und diese total unbrauct,lar,re*ächt;r;;_ hären w.i rd.0je t?ieten und die Zahl der [,Joh-den vrar' suchien wir uns ein neues'i-iaus aus. nrn.lttrrchenden-lteigen weiter - dennoch steheni'l 'i r wähiten d je ehemal ile ,'iercäi..r..kstati i; ilainz über z0 ueüru. Jeer; das nächste Hausan 3r'iJbalinhcf (Dako-r'ertil",-1-niäi.rtr.), ii- wi'rct uestjrimt bald l"resetztl!!!!!!llllllapntLltl der qt3"i ti3l"t,ärlIi,",lil';.iii,:;'J;;:,,,:l :;.i3;i:x :;:,,,:l"iulll:lllgll.;r;,li;:;:,i;i;'ll:,;,)'rohnrru:i,ribi und 'nehrere '.,;;i;"il.i1:l;-i;; ää";.h;.i-i;;t;;;. '';;. 

Jusos waren in seistilerr'ür Kultuiveranstaliunie; ü;; i.ri'T.r,r.s qeein_ ür,nachtun3 entgegen ci en Absprachen mit AStAnet sinJ' l'l ir 'a'ol len hier inru.i ,i na .emein- vä.sitzenäen aiii-g.;uut (auch gegen seinensam l'lohnen unri Leben r:iit ein.'n Äriono**n Kul- 'ri il'r en) auf d.i e Idee rrekommen n.i cht der Bese.tz-turzentrurt verhinden untl ol.nit.ii''versuchen errat ionclern Jer-Ä§tn airekt solle nach,,so-'1ie Altstadttan'renrc.!i-. i, i; a',"1t 4, ..: ,iur.n Kri{eriÄn; iwie ein trsatz-studenten-Jahren hier durih qebaut r.rer,lun ioii r,;;;;- i*. lt l.i er,tohnrrngÄn ver3eben. Dies wur.Je ersthindern.
Itach uni"" sesetzuns am 23. s. scral.tejg. Slcri i:;'ir:;l:il.?;3;'l:;lltii"3';::l:lr:'i 2ä,,i"ä-
cer Ürlsvorsteher von i'rainz-lnnenstadt lJiiii Jliigierter) und durch entsprechend ceutlichemAbts (SPll) e in um zu vermi ttel n. i. e...ichte, Äiit"*ten von ungef äihr 30 Hausbesetarn unddaß 0berbi-irgernieister Jockel Fuchs seine .;ä--' §!,rp;;h'i santen *ii-der Drohung heini Einbrin-reitschaft zu Verhandiunqep mit dem AStA (a1 s qun'aes Juso-Buicr',rüsses in, (trJentänparla-
iiauptmietsr) erklb'rte, wenn ilas rl aus freiwil- mentd'i eses zu sorenqen (Es häii;-ji'.,1"ru1.r.llq .Ieräumt wird. i'lach langen teilr,reise häfti- bestanden'.daß .durch rechte und Juso Stimmengen internen Diskussionen, die urn rr iii.ir",, d ie 14ehrheit ief unden hättel ,ruriäiit.
hauptsächl ich der Stadt, äber-rr.n au* AStA i..Jer Interesse an der 1,1 itarbeit hat kann auf!legenijber 3epräqt v,aren' entschlossen wir uns veranstaltungen in-aer,,Fabr.i k,,Dakobert /angesichts der Aiternative sofori-qeraumt iu- ntLinst"., in riie dort wiedereröffneter cafe-werden zu diesem !Ja3niss. In cler-fätgenaÄn-- tä.iu nnarctria-ojer-Oonnersta3s urn ?J,Jhr zurlrloche j'i ef en ,lie Veihandlunqen-UUeiAä, Nülzun:s_ i,Jä'f.rn-nS (auch dort) kommenvertrag zrvischen Al!A ynd SLadt ir.nründun j "vrrIr-n r täULII uu.L i h'oirrmen

die stadt verhancielt nicnt mii c;;;izesbreihern ES GiiiT NocH rlIELE zu pACKEii -wie^Hausbesetzer). Der lStn frit-a[älenfunktion, wer einzieht entsche.io!-'jlrli'- TUi,i i{IRs IHNEN AN ! !l l lll ll M !!!1!lt
*l !.Besetzer, .spärer d ie Mi;i;; ;;; HausesItlach eini3en Hin uncl Her kam uin-ü".i.äö-üü..,Büro3ebäude und di e a nqrenienJe noirr äche her-
aus.,..der außer einer t'läbenr,osiÄnr:iuschale kei_
ns Miete vorsieht,- keine Verpfliäniunc aerStadt fijr. irgendwelche Instai,airaiiunqiarbei-
ten und die Pfl icht des ASIA dai iiri ,iä, DitWochen vor Baubeginn der Altstacittanoente :.*
l^gsr zu uberseben oder juristiscn. §3f;llitu S{odtsol
(Rijumungsklage) gegen cjie Untermieter einiu- t k(
l,!lt?';^?:"^tl,:lys-l:s?lt,qm 1.6,. ü.iicv!l

(

l,,li'l Ii Abts glaubt nun-bestimmt sÄine Karriereals.zukiinftjger Sozial & Sanierunqsdezernent
J::il yafl.isr denn Sanieruns soiiit?) du;;h0en rrled I ichen Ausgang dieser Besetzüng aufGrund sei nes Ei ngreifens geföroeri-iü-i,äoän. A2
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Bürgerinitiative gegen die Flughafenerweiterung Frankfurt Rhein-Main

\brhindern wir die StartbahnWest
Gewinnen wir den \btksentscheid!

..1;1us.1]L! l:ul!e duJ Jc))t ll.g til\ LldtrstdilLl\lorj

Nach fast 10 Jahren Vorfeld-streite-
reien auf dunklen Gerichtsfluren trat
die FAG mit ihr,:n ersrl..t i .:ktischen
Schritr zum iiau der Startbahn West
ins Licht der öffentlichkeit und iieß
durch einen wohlvorbereiteten Uber-
fall auf den Wald der Bevölkerung
7 ha roden l

Am Sonntag drauf sammrlte sich die

uiTr,ää',:;l:'l;'.1"ä,;ff "';:il:I- slratronszug ror Ort und gab hand-
fest zu verstehen: ,,Bis hierher und
nicht weiter l"
Empört durch das geplante Umweit-
verbrechen der Startbahn-Betreiber
entwickelte sich in der Ber,ölkerung
eine (rlbst Iaut Presse) nach ,,Tiefe,
Vielfalt und 13reite" einmalige Wider-
standsbewegung ir ler BRD.

Es entstand ein sogeiannter,,neuer
Demonstraticnstyp". wre die Polizei-
führung vermerkte: der Bürger I

Nlitten auf der geplanten Trasse der
Startbahn West wurde das ,,Dorf" als
lebendiger Kristallisationspunkt des
Widerstands erbaut. Das Widerstands
dorl ist der svmbolische rvie orakti-

, sche Kernpunit cles Widerstarjds cler
Bevölkerung einer Region gegen die
Starrbahn We.r.

Erschreckt durch das zahlreiche, mu-
tige und entschlossene Auftreten der
Bevöikerung rvagten die Starbahn,Be-
treiber fortan keine rveiteren Angriffe
auf den Wald.

Auch sie wissen; Gegen eine einhe it-
liche und entschlossene Bevölkerung
baut weder eine FAG noch eine mit
ihr rerschwägerte Landesregierung
eine Startbahn West noch sonsr was.
Gegen eine einheitliche Bevölkerung
geht grad gar nichts I Nun setzen die

Starbahn-Betreiber auf eine Politik
der Isolierung und Abspaltung, um
die Startbahngegner so zu schwächen,
mutlos zu machen I Um dem Start-
bahnbau einen demokratischen An-
schein geben zu können, versuchte
die Landesregierung z.B. das Hearing
für sich auszunutzen, was ihr auch
teilweise gelang I Viele dachten da-
nach, jetzt gäbe es keinen Weg mehr,
die Startbahn doch noch zu verhin-
dern.

Andrerseits versuchen FAG und
Landesregierung schon seit geraumer
Zeit vollendete Tatsachen zu schaf-
fen: erst wurde der Flörsheimer Wald
eingekauft, jetzt wird dem Enteig-
nungsverfahren gegen die Stadt Rüs-
selsheim mit der sofortigen Besitz-
einweisung zum 15. Juni 1981 durch
den Regierungspräsident inDarmstadt
stattgegeben.

Dem setzen rvir eine offensive Politik
.ler vereinheitjicl"enden \4obilisierung
der betroffenen Berolkerung ganz
Hessens entgegen. Wir rvissen doch,
überall in Hessen. nur die Schreib-
u,eise rvechseit, ob Wiederaufberei-
tungsanlage Volkmarsen, ob Kern-
kraftu,erk Bibiis, ob Autobahn B8,
Grftmülldeponie Mainhausen, Wieder-
aufbereitungsanlaqe Rabenau, hat die
Landesregierung ihre Schu ierigkeiren.
hat sie die örtliche Bevölkerung zum
Gegner.

Aus unserer Frfahrung haben rvir ge-
Iernt: Das,,Dorf" wäre längst ge-
räumt, der Wald längst vernichtet,
wenn die Bevölkerung sie nicht ver-
teidigen würde !

Das ist der Kernpunkt unseres bisher
erfolgreichen Widerstands. Cenauso 

]3

müssen wir.das Volksbegehren/Volks-
entscheid auch anpacken und durch-
führen.

Eine bloße Unterschrift muß die
Landesregierung nicht allzusehr fürch-
ten, aber wenn jede abgegebene Stim-
me für den erklärten Willen steht, die-
ses und andere Umweltverbrechen
einfach nicht mehr hinzunehmen,
dann kommt daran keine FAG und
keine Landesregierung vorbei.

Und das nicht erst bei 800.000 Stim-
men. So durchkreuzen wir auch im
vorhinein die Spekulation unserer
Cegner. die darauf hoffen, uns mir
dem Volksbegehren eine marhemari-
sche Niederlage zu bereiten, der sie
dann noch ein demokratisches Män-
telchen umhängen könnten.

- Wenn wir von Anfang an alle
Unterschriften als entschiedene
Stimmen gegen jedes weitere Um-
weltverbrechen sammeln, überall
den praktischen Widerstand vor
Orr stärken,
Wenn wir das Volksbegehren
kämpferisch durchführen, überall
aufzeigen, daß hinter jedem hessi-
schen Umweltverbrechen der
gleiche Betreiber steht.
Wenn wir im Volksbegehrendarauf
setzen, das jede konkrete Umwelt-
zerstörung praktisch vor Ort ver-
hindert werden muß, wir aber ge-
rade am Knackpunkt Startbahn
West hessenweit insgesamt der Be-
treiber-Landesregierung eine ent-
scheidende Niederlage beibringen
können,

- Dann haben wir denVolksentscheid
gewonnen, noch bevor die Stim-
men ausgezählt werden !

Liebe Mitbürger !

Die Bürgerinitiative gegen die Flug-
hafenerweiterung Rhein/Main hat
sicl, zusammen mit ca. 60 anderen
hessischen Bürgerinitiativen, mehre-
ren Naturschutzverbänden, dem BBU
und mit Unterstützung mehrerer po-
litischer Parteien und deren Jugend-
organisarionen entschlossen, ein
Volksbegehren und einen Volksent-
scheid gegen den Bau der Startbahn
West auf dem Frankfurter Flughafen
einzuleiten.

Die Unterschriftensammlung flir die
ersten Phase, die Zulassung des An-
trags zum Volksbegehren, wird An-
fang Juni, nach Gründung der offiziel-
1en Arbeitsgemeinschaft Volksbegeh-
ren ,,Keine Startbahn West" begin-
nen. In dieser ersten Phase benötigen
wir ca. 118 000 Unterschriften(= 3o/o

der Wahlberechtigten der Landtags-
wahl von 1978).Danach erst folgrdas
eigentliche Volksbegehren (wahr-
scheinlich im HerbstAVinter 81), bei
dem sich dann etwa 800 000 Bürger
(= 2o'o/o aller.Wahlberechtigten) in
Listen eintragen müssen, die in den
Gemeindebüros ausliegen werden.

Wir bitten Sie herzlich, sich sowohl
in der ersten als auch in der zweiten
Phase in die Listen einzutragen und
dadurch mitzuhelfen, eines der größ-
ten Umweltverbrechen in Hessen in
letzter Minute zu verhindern !

Wir haben aber noch eine weitere
große Bitte: Die Vorbereitung und
die Durchführung des Volksbegeh-
rens kosten enorm viel Geld. Wir
brauchen insgesamt ca. 2 Mio. DM
für den Druck von Informations- und
Werbematerial und der Unterschriften-
listen, für die öffentlichkeitsarbeit
und für Veranstaltungen etc. All
dies kann nur durch Spenden der Be-
völkerung finanziert werden !

Wir bitten Sie deshalb dringend, uns
finanziell zu unterstützen !

Bitte spenden Sie auf das Konto Nr.
190 85 007, Groß Gerauer Volks-
bank, BLZ 508 925 OO oder 2666-
609 Postscheck Frankfurt/Main zu-
gunsten des Vereins zur Förderung
des Volksbegehrens ,,Keine Staft-
bahn West". Die Gemeinnützigkeit
dieses Vereins ist anerkannt vom
Finanzamt Groß Gerau, alle Spenden
sind also steuerabzugsfähig ! (Spen-
denquittungen werden auf Wunsch
ausgestellt).

Außerdem können Sie uns durch
Kauf von Werbematerial (Buttons,
Plakate, etc.) unterstützen und durch
den Kauf unsrer sogenannten,,Volks-
begehrens (VB)-Aktien", die ab der
letzten Maiwoche verfügbar sind.

Verein zur Förderung des Volksbe-
gehrens ,,Keine Startbahn West" e.V.
6 082 Mörfelden/Walldorf, postlagernd

Adressen der Vorstandsmitglieder
des Fördewe reins:
A. Schubart, Paul Kornfeldweg 45,
6000 Frankfurt/Main, 061 1-1586605
H.J. Lebuser, Schmittburgsti. 1 1,
6082 Mörfelden/Walldorf, 06105/
7 6973
J.Pohl, Lahnstr.6, 6087 Bürtelborn 3,
o 67 52t3 90 26
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ZEITUNG IM GESUNDHE ITSWESEN

AUS AACHEN BAD HERSFELD BERLIN, B(]CHUM
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Es besteht auch die Möglichkeit an diesem Blatt daktionssltzungen statt..Sie gehen von.Freitag
mitzuarbeiten. ller Lusi trat, wende sict an pt'i: abend bis Sonntag-Nachmittag' dort werden dann
'tlppe über die Fachschaft riinif oaer Jiräft glgaltisator.lsche Probleme, Finanzen und die Ar-
an ieine im Mabuse angegebene Adresie. tikel der nächsten. Nummer besprochen. Entschei-
Die Arbeit sleht folgärä""rißen-uri,-- dungen werden einstimryig und/oder mit Mehrheit
Artlket entweder zusämmen oder eini"tn erstel- der-Anwesenden. getroffen. Daneben lernt man noch
Ien und dtifutteren, den Vertaut Oär Zeiiünien -.vlele neue Leute aus anderen Städten kennen,
0rg.ntsteren. 4 mal. im Jirrr-tina.n i.niiui; f,;f?l1'bekommt Anregungen und hat viel Spaß.



halt sagen?
wenn der strom durchgeht !»

El.n Satz aus einem Interview mlt einer Frau, die mit Elektro-
schocks behandelt wurde.
blir wollen einlge Interviewsrdie wir mit derart "behandelten"
Patlenten gemacht habenr voFstel len.
l{as lst das iiberhaupt für eine "Behandlung*? Der erste thera-
peut'lsche Erfolg einer Psychiatrie, die getreu der DeviseuGeisteskrankheit ist Gehirnkrankheit" dieses Gehirn schockt
oder sogar durch chirurgische Eingriffe zerstört?
Folter und Spitze des Eisbergs?
Im ersten t{eltkrieg wurden Soldaten, die vor Angst zitterten,
mit Stromstössen behandelt, bis sie vor dieser Behandlung
mehr Angst hatten al s yor der Front.
Neben den medizlnischen, pathologisch-anatomischen und ge-
sch{chtlichen Aspekten hat uns vor allem interesslert, wie
s.lch die Patlenten vor nach und während des Elektroschocks

«man kann da nicht rnehr

f ü h:l'en.
Bei u ns i n Ma i nz werden hä
uns sind bis zu 100 ln ein
wieder bellebter, seit die

ufig EI ektroschocks verabreicht,
em Fal I bekannt. E-Schocks sind

Psychopharmakawel le etwas abflaut.

tlirtschaft\t

lr{lr suchen Kontakt zu Einzel personen oder GruppB0, die gegen
El ektroschocks kämpfen oder gekämpft haben, vor al I em im
Rhein-Maingebiet. Ausserdem machen wir ein Nachbereitungs-
treffen zunl Gesundheitstag für den Raum Mainz-t,liesbaden.

Termin: 2.Juni in der Gruppenpraxis in Kastet ?0{hf

Unsere Veranstaltung während des

FREITAGT 16.5., 15-17 Uhr ln der
Gesundhe'itstages I äuft am

Fachhochschul e für
Raum 203

Atte red.,n vo\^Chouos,r^rlr vna,cherr es 
bK\.1

A r be Lte {,crcls lr^riltsche hed.ia.r^,
F'(a,L.u


